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Siidamerikanischer und afrikanischer 
Rautschuk.

Der Kautschuk ist der geronnene Milchsaft verschie­
d e n e r  in den Tropengegenden Amerikas, Afrikas und 
Asiens heimischer Bäume und Straucharten. Doch deck­
ten seit dem ersten Anfang der Gummi-Industrie die 
weiten Urwälder am Amazonensirom den Hauptbedarf 
der Welt. Vielleicht würden sie auch noch lange der 
stets wachsenden Nachfrage nach Kautschuk genügt ha­
ben, wenn nicht die enorme Entwickelung der Auto­
mobil- und Fahrradindustrie, sowie die damit verknüpfte 
Erfindung des pneumatischen Radreifens die Nachfra­
ge in ganz ungeheuerer Weise gesteigert hätte. I n  al­
len Weltteilen suchten unternehmende Forscher nach 
neuen Quellen für das Rohprodukt und bekundeten 
dabei wahrlich keinen geringeren Eifer wie die Gold­
sucher in Kalifornien. Australien und anderen golbrei- 
chen Ländern. In  Ceylon, Hinteundien und anderen 
Gebieten wurden in den letzten drei oder vier Jahren 
neue Plantagen zur Kultur des Gummibaumes ange­
legt. die in wenigen Jahren ertragsfähig sind und 
ungeheuere Mengen Kautschul liefern werden; denn 
cs sind viele tausend Morgen. Nach dem Ausspruch 
von Sachverständigen soll der Anbau von Kautschuk- 
bäumen, wenn nur die gegenwärtigen Preise fortbe­
stehen, eine der einträglichsten Kulturen bilden — und 
einstweilen wird man wohl kaum mit einem wesentli­
chen Fallen der Kautschuk-Preise zu rechnen haben.

Es dürfte aber wenigen bekannt sein, mit welch 
großen Mühen und Beschwerden die Gewinnung des 
Kautschuks verknüpft ist. Die Arbeiter am Amazonen» 
ström leben in den mit Nebel erfüllten Wäldern wie 
die Sklaven; ihre Nahrung besteht größtenteils aus 
etwas Reis, getrocknetem Fleisch, Bananen, Kaffee, 
Zucker und elendem Zuckerrohr-Schnaps. Jedem Kaut- 
fchulsammlers ist eine große Sektion zuerteilt, in jeder 
Sektion stehen etwa 100 bis 150 Bäume, denen er 
die Pflanzenmilch zu entziehen hat. Nun muß man 
sich die Sache aber nicht so vorstellen, daß die 100 
Bäume hübsch beieinander stehen; nein, der Kautschuk 
ist meistens ein Produkt der «Iievea brasiliensis», 
eines über weite Strecken verstreut vorkommenden Bau­
mes; er steht ziemlich spärlich zwischen Bäumen anderer 
Art. Auf einem Hektar Waldland stehen gewöhnlich 
nicht mehr als zwanzig ausgewachsene, zum Anbohren ge­
eignete Bäume d. h. auf 1000 Quadratmeter kommen 
nur zwei ausgewachsene Kautschukbäume. Die riesige 
dunstige Ebene des Amazonenstromes bildet ein trau­
riges Land, in welchem die Menschen durch Not und 
Fieber dahingerafft werden, während die Eigentümer 
der Waldungen, welche die ganze Welt mit Gummi 
versorgen, große Reichtümer ansammeln. So wohnen 
In diesen weiten, großen Waldgebieten Hunger, 
Reichtum und Pestilenzbeieinander. Die Kautschuk­
sammler müften auf ihrer Wanderung täglich mehrere 
Stunden lang Sümpfe durchwaten oder Flüsse über­
schreiten, die von Alligatoren wimmeln. Sie sind von 
giftigen Schlangen und mannigfachen Insekten umge­
ben, werden von den Mosquitos gequält und erliegen,

von aller Kultur abgeschnitten, sehr häufig dem Wechsel­
fieber. Es ist bekannt, daß die Arbeiter in den Kaut­
schukgebieten so schnell dahingerafft werden, daß alle 
Jahre neue Expeditionen ausgerüstet werden müssen, 
um die Kautschukgebiete mit Arbeitskräften zu versor­
gen. Trotz all dieser Schwierigkeiten wurden im Jahre 
1905 über 340000 Tonnen südamerikanischen Gum­
mis exportiert.

Der jüdamerikanifche Gummi ist unter dem Namen 
Paul-Gummi bekannt. Er hat diese Bezeichnung er- 
halten, weil sich in Pará der Hauptausfuhrhafen be­
findet. Die Qualität des Produktes ist so vorzüglich, 
daß der Paragummi gleichsam zum Maßstabe und Wert­
messer' für alle Produkte anderer Herkunft gemacht wurde.

Früher wurde also alter im Handel vorkommender 
Gummi ausschließlich von wildwachsenden Bäumen 
gewonnen. Das reichte in letzter Zeit nicht mehr aus 
— es mußten gleichsam Gummimälder kultiviert wer­
den. Es wurde in den verschiedensten Gebieten, und 
zwar natürlich nach umfassenden Versuchen, Anpflan­
zungen bewirkt, hauptsächlich unter Verwendung von 
Sammlungen der Hevea. In  Ceylon allein sind jetzt 
nicht weniger als 48 000 Hektar mit Gummibäumen 
bepflanzt, und auch im malayischen Archipel wurden in 
jüngster Zeit große Pflanzungen dieser Art angelegt.

Derartige Pflanzungen erfordern aber auch sehr be­
deutende Kapitalien, die in der Regel nur von großen 
Gesellschaften aufgebracht werden können, und während 
fünf bis sechs Jahren bringen die aufgewandten Sum­
men nicht den geringsten Ertrag. Das Pflanzengebiet 
von Ceylon soll z. B. nach einem zuverlässigen Bericht 
50 Millionen Mark erfordern, ehe es irgend einen 
Ertrag erwarten läßt; auch dann ist in den ersten 
Jahren der folgenden Periode nur ein geringer Er­
trag des wertvollen Pflanzensaftes zu erwarten. Unter 
diesen Umständen ist es erforderlich, daß die Forscher 
in allen Erdteilen nach wildwachsenden Pflanzen Um­
schau halten, die Gummi liefern, und die Zahl der 
bereits bekannten Arten ist in der Tat sehr groß. So 
gibt es z. B. auch in den afrikanischen Wäldern 
Schlingpflanzen, die einen ganzZoorzüglichen Gummisaft 
liefern; die Schwierigkeit besteht nur darin, daß die 
Eingeborenen ohne sachverständige Ueberwachung einen 
schmutzigen und verdorbenen Gummi produzieren, der 
wenig Wert besitzt. Wird der Gummi schlecht behandelt, 
erzielt er nur etwa den halben Preis. Wird der Plan­
tagengummi aber unter sachverständiger Leitung gewon­
nen, so konkurriert er vorteilhaft mildem besten Pará- 
guntmi, der kürzlich etwa 10,40 Mark pro Kilo brachte, 
ja man erzielte sogar teilweise für Gummi von Ceylon 
und den malayischen Plantagen bis 11,50 M arl pro Kilo.

In  letzter Zeit hat der Gummi von Weftafrika die 
allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch genommen. Eini­
ge interessante Details über den afrikanischen Kaut­
schuk veröffentlicht Gilbert N. Nedgrave im „Chambers 
Journal".

Der sogenannte Seidengummi des Lagos-Gebietes 
ist das Produkt eines «Funtumia elastica» genann­
ten Waldbaumes. Viele der Gummiproben von der 
Westküste stammen jedoch von Schlingpflanzen, die sich

in den Urwäldern in verschwenderischer Fülle von 
Baum zu Baum schlingen. Bisher schnitt man diese 
ab und in kleine Stücke, die man auskochte, um den 
Saft oder Latex daraus zu gewinnen. Infolge dieser 
vernichtenden Methode sind in einem Gebiet nach dem 
anderen die Schlingpflanzen, deren Wachstum sehr lang- 
sam ist, ausgerottet worden. Der Gummi aus ihnen 
wurde ziemlich nachlässig zubereitet, hatte daher nicht 
den .Handelswert, wie der vom Seidengummibaum ge­
wonnene; auch schienen die Schlingpflanzen sich nicht 
zum Anbau zu eignen. Man machte daher Versuche, 
Sämlinge der «Funtumia elastica> zur Einführung 
der Gummiindustrie in andern Teilen Afrikas zu erzielen.

Die gummiproduzierende Eigenschaft des Gummi­
seidenbaumes im Distrikt von Lagos war vor 1895 
noch ganz unbekannt; vor dieser Zeit betrug die ge­
samte jährliche Ausfuhr an Gummi etwa 10500 K i­
lo, stieg aber 1895 plötzlich auf 2'/., Millionen Kilo.

2m Jahre 1903 bestimmte George Wilson, der da­
malige vertretende Negierungskommissar für Uganda, 
den Botaniker M. T. Dawe, einen hervorragenden 
Sachkenner, zur systematischen botanischen Durchforschung 
der Wälder von Uganda. Bei Durchforschung des Ma- 
bira-Waldes Chagwe entdeckte er unter anderen auch 
die «Funtumia elastica», den neuen Gummibaum von 
Lagos, dessen Vorkommen in Uganda bis dahin nicht be­
kannt war; die Eingeborenen haben sich niemals um Gum­
mi gekümmert. Bei einer späteren Reise fand man den 
Baum über das ganze Schutzgebiet verbreitet. Auf einem 
Gebiete von etwa 54 englischen Quadratmeilen stehen 
nicht weniger als 1 760 000 Gummibäume. Also nach 
vielen mühevollen Versuchen zur Kultivierung des Gum­
mibaumes kam die große Ueberraschung, daß der Baum 
schon in reicher Fülle in verschiedenen Teilen des Schutz­
gebietes existierte. Die Waldungen wurden nun auf 
21 Jahre an die „Mabira-Forest Rubber Co." ver­
pachtet, die sich im vorigen Jahre konstituierte. Ned­
grave sagt, die Gesellschaft habe eine sehr bedeutende 
Ernte zu erwarten, und wenn man nur ein halbes 
Pfund Gummi pro Baum bei einer jährlichen Aus­
beute von einer Million Bäumen rechne, so kann bei 
gegenwärtigen Marktpreisen die Gesellschaft über 50% 
Dividende verteilen. M it Hülfe der Dampfer auf dem 
Viktoria Nyanza und der Ugandabahn kann der im 
Mabira-Walde produzierte Gummi binnen weniger 
als einem Monat nach London transportiert werden, 
und dort, sorgsame Herstellung vorausgesetzt, sicherlich 
einen sehr hohen Preis erzielen. Der afrikanische Gum­
mi dürfte aber mit den Jahren mehr und mehr neben 
dem jüdamerikanischen auf dem Markt eine hervorra­
gende Nolle spielen.

Ausland.
D cutsch llU ld .

Ministcrwechsel. — S p ie la ffä re . — G r o s j f  e u e r .  — Un­
w etter. — Zen tcnar der G ebu rt der hl. Elisabeth.

Der .Saatsanzeiger' gibt bekannt: Dem Staats-
minister Grafen Posadowsky und dem Minister der

geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
v. Studt ist unter Belassung des Titels und Ranges 
eines Staatsministers die nachgesuchte Dienstentlassung 
erteilt worden. Der letztere ist zugleich au; besonde­
rem allerhöchsten Vertrauen ins Herrenhaus berufen 
worden. Staatsminister v. Bethmann-Hollweg ist un­
ter Entbindung von der Verwaltung des Ministeriums 
des Innern zum Vizepräsidenten des Staatsministe- 
riums, der bisherige Oberpräsident von Ostpreußen, 
v. Moltke, zum Staatsminister und Minister des 
Innern, der bisherige Unterstaatssekretär im Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten, Dr. Holle, zum Staats- 
minister und Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten ernannt worden.

— Kaiser Wilhelm I I ,  der schon oft sich sehr scharf 
gegen die Spielsucht unter den Militärs ausgesprochen 
hat, ist streng mit einer Anzahl Offiziere ins Gericht 
gegangen, welche in Hannover in eine Spielaffäre 
verwickelt waren. Er gab Befehl, daß dieselben binnen 
48 Stunden zu ihren Regimentern zurückzukehren hät­
ten. Etwa 30 Offiziere wurden von dieser Order be­
troffen. In  Zukunft sollen alle diejenigen, welch: wei­
ter dem Spiele huldigen, den schlichten Abschied erhalten.

— In  Oberwesel hat ein furchtbarer Brand ge­
wütet. Elf Häuser wurden zerstört, auch konnte we­
nig Mobiliar gerettet werden. Glücklicherweise ist kein 
Menschenleben dabei verloren gegangen. Der Schaden 
wird auf 150—200 000 Mari geschätzt.

— Ein heftiges Unwetter hat auf dem Eichsfelde 
großen Schaden angerichtet. Zwei schwere Gewitter 
führten so gewaltige Wassermasjen mit sich, daß kleine 
Bäche zu reißenden Strömen anschwollen und niedrig- 
liegende Teile mehrerer Dörfer vollständig unter Was­
ser setzten.

— Die siebente Jahrhundertfeier der Geburt der hl. 
Elisabeth von Thüringen wurde in einer sehr schönen 
Weise in Köln am Rhein begangen. Dort werden 
alljährlich im Monat Mai Blumenseste gefeiert. In  
diesem Jahre nun waren die Feste ganz dem Anden­
ken der hl. Elisabeth geweiht. Vlumenkönigin war 
die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwe­
rin. Zur Erinnerung an die Dichter- und Sänger­
streite, welche im Mittelalter auf der Wartburg statt­
fanden, waren viele Preise für literarische Arbeiten in 
Vers und Prosa gestiftet, unter anderen auch vom Papst 
Pius X., vom Kaiser Franz Josef, vom König A l­
fons X II I .  von Spanien, von der Königin von Ru­
mänien und von der Prinzessin Ludwig Ferdinand 
von Bayern. Den vom Heiligen Vater gestifteten 
Preis, ein herrliches Kruzifix für das beste Gedicht,
erhielt eine Dame aus Kassel, den des Kaisers Franz
Josef, für die beste Musik auf das Gedicht: „Die
heilige Spinnerin", ein katholischer Priester.

Oesterreich-Ungarn.
Ncichsrat. — Ausgleich.

Die politischen Parteilager im neuen österreichischen 
Neichsrate gestalten sich folgendermaßen: in kulturellen, 
besonders in religiös-kirchlichen Fragen stehen von 516 
Abgeordneten 200 fest und zuverlässig auf christlichem 
Boden. Bei den anderen Parteien befinden sich zahl-
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Die Tochter seines Feindes.
(15)Don Ernest Glanville.

(Fortsetzung.)
14. Kapitel.

Erregt sprang Eimore in die Höhe.
„Weiß der Mann bestimmt, daß es Pedro war?" 
„Diese Zigeuner irren sich niemals. Er sah Sie und 

Ihre Gesellschaft auf dem Hinwege, und selbst wenn 
Jahre dazwischen lägen, würde er Sie doch wiederer­
kennen. Es ist so, wie ich vermute, Pedro hat seine 
Vorschriften."

„Wir wissen doch nun, welchen Weg sie nahmen 
und können sie leicht einholen, wenn wir mit Tages- 
anbruch aufbrechen."

Der Kazike schüttelte den Kopf.
„Verlassen Sie sich darauf, daß es besser ist, wenn 

wir uns erst Waffen anschaffen."
„Auf jeden Fall müssen wir ausfindig machen, wel­

chen Weg sie gegangen sind. M ir liegt alles daran. 
2ch fordere das von Ihnen."

„Fordern?"
à  „Ums Himmelswillen, rechten wir nicht um Worte, 

loni>eru lassen Sie uns Gewißheit erlangen, ehe es 
?r, zu spät ist."
C  Der Kazike trat mit dem Zigeuner bei Seite. Nach 
%  einer ernsten Unterredung begab sich der Mann auf 

Kundschaft.
*®/, Am Morgen vor Sonnenaufgang, bei schneidender 
N , Kälte und bet tiefster Dunkelheit, war Elmore schon 
u auf, um eine Tasse Mate und ein sehr nüchternes,

kaltes Reisgericht zu sich zu nehmen, eine recht unge» 
u Mögende Vorbereitung auf eine schwere Tagesaufgabe, 
t/fll Kazike zog feinen farbenprächtigen Poncho über 
V die Schulter, und dann ging es hinaus in den wal-
"  «nben Nebel, über die von der Nässe schlüpfrigen
t- Felder; als es Heller wurde, verwandelte sich der Ne­

bel in Regen.

Allmählich bedeckten sich die Steine und Felsen mit 
spärlichem Pflanzenwuchs, und aus den unsichtbaren 
Wäldern tönte ein unaufhörliches Geschrei von Papa­
geien.

„W ir sind an dem östlichen Abhang der Kordille­
ren", sagte der Kazike, von dessen breitrandigem Filz­
hut Wasser tropfte, „an dieser Seite regnet es fast 
immer. Wenn wir in die Ebene kommen, wird es 
dort wahrscheinlich trocken sein."

„Hoffentlich", erwiderte Elmore, der in seinen nassen 
Kleidern vor Frost klapperte.

Während mehrerer Stunden arbeiteten sie sich müh- 
sam durch den Wald bis zu einer Lichtung, wo sie 
eine Schutzvorrichtung nebst einigen Hütten fanden.

Hier tret ihnen der Zigeuner, der sie am vorigen 
Abend verlassen Halle, entgegen und wechselte rasch 
ein paar 9Boile mit dem Kaziken.

„Er sagt, daß Pedro sich nordwärts nach den hei­
ßen Quellen des Miramouflusses gewandt hat," er­
klärte der Kazike seinem Begleiter. „E r ist sehr schnell 
geritten und zwei seiner Genossen, von denen einer 
Offizier der Freibeuter ist, haben sich ihm zugesellt. 
Haben Sie ein Goldstück für den Mann?"

Elmore gab ihm ein solches, das der Zigeuner mit 
gierigen Blicken in Empfang nahm. Dann zog er sei­
nen Poncho zurecht und lehrte zu seinen Stammesge- 
nojfen zurück.

„Jetzt will ich Ihnen meinen Plan mitteilen", sag­
te der Kazike, nachdem er eine Weile überlegt hatte. 
„Ich weiß einen Mann, dem ich trauen kann. Für 
zehn Pfund wird er Pedro folgen, bis er seinen Be­
stimmungsort erforscht hat, und uns dann an einer 
bestimmten Stelle in der Ebene zwischen den beiden 
Flüssen Miramon und Wiualaga liessen. Sie scheuen 
die Ausgabe doch nicht?"

Elmore öffnete den Beutel an seinem Gürtel und 
langte die Summe heraus. Im  Stillen seufzte er über 
die neue Verzögerung.

„Was nun zunächst?"
„Zunächst müssen wir ruhen und essen und unsere 

Kleider trocknen. Tabak glbts hier auch, und nach dem 
Essen können mir rauchen und plaudern."

Vor den offenen Türen hatten sich einige Frauen 
versammelt, auch ein paar Kinder in Baumwollklei­
dern standen neugierig umher. Alle erwiderten höflich 
den Gruß des Kaziken und machten ihm Platz, als 
er in die größte der Hütten eintrat. Hier blieben sie 
die Nacht und taten sich gütlich an gefüllten Enten und 
gedämpften Kartoffeln, und am Morgen instruierte der 
Kazike einen intelligent aussehenden Burschen namens 
Namon, daß er Pedro folgen und binnen vierzehn Ta­
gen an einem bezeichneten Ort in der Ebene, zwischen 
den beiden Flüssen, mit ihnen zusammentreffen sollte.

Acht Tage später erreichten die beiden Freunde ein 
einzelnes Gehöft am Fuße eines Berges, wo sie mit 
dem Eigentümer um zwei halbwilde Pferde und aller­
lei Ausrüstungsgegenstände inklusive Lassos handels­
einig wurden. Elmore legte die Kleidung eines Gau­
chos an, einen farbenprächtigen Poncho, weite, mit 
einem Rande versehene Beinkleider, kolossale Sporen, 
einen mächtigen, breitrandigen Filzhut und einen 
flammend roten Gürtel. Außerdem trug er ein Win­
chester Nepetiergewehr mit zwei Patronenriemen und 
ein Jagdmesser. Sein Gefährte war ebenso ausge­
stattet und saß mit tadelloser Haltung im Sattel.
„Jetzt ist alles in Ordnung," sagte er und bemerkte 

mit Befriedigung, daß Elmore sein halbgezähmtes 
Schlachtroß völlig in der Gewalt hatte.

„Noch nicht," erwiderte Elmore, „ich bin nicht eher 
zufrieden, als bis ich den Kleinen vor mir auf dem 
Sattel habe."

„Und unsere Feinde unschädlich gemacht sind. Es 
ist lange her, seit ich Menschenblut vergoß."

„O. reden sie nicht so!" bat Elmore.
„Weshalb nicht?" fragte der Kazike stolz.
„Wie kann man mit kaltem Blut davon sprechen, 

einen Menschen töten zu wollen! Nach dem, was Sie 
für mich getan, bin ich fest davon überzeugt, daß Sie 
sich schlechter machen als Sie sind."

„Erinnern Sie sich, daß mich die Männer in den 
Bergen „den Besessenen" nannten?" erwiderte der 
andere mit finsterem Bllck. „Seien Sie versichert, 
daß sie Ursache dazu hatten, und was das Töten ei­
nes Menschen anbetrifft, der Sie umbringen würde,

wenn Sie nicht zuerst zuschlagen, so kann ich darin 
nichts besonderes sehen. Wollen Sie diesen Leuten 
etwa nur ein paar Vorwürfe machen, wenn Sie sie 
treffen?" Der Kazike lächelte höhnisch.

„Ich werde ihnen in rückhallslosen Worten meine 
Meinung sagen und den Fall vor die Behörde brin­
gen, sobald ich meinen Bruder wieder habe."

Der Kazike lachte wieder und berührte leicht das
Gewehr seines Gefährten:

„Das ist das Instrument, mit dem Sie Ihre Mei­
nung verkünden, ebenso, wie Sie damals Ihren Re­
volver gebrauchten. Vorwärts! Wir tun, was wir
müssen, und nicht, was wir möchten. Wenn jemand 
einen Jaguar jagt, weiß er, daß er es nicht mit ei­
nem Schaf zu tun hat, und wenn Sie den Freibeu­
tern nachgehen, müssen Sie zuerst schießen. Das ijt 
die Weisheit der Ebene und das Gesetz des Waldes. 
Wer stillhält, um zu sprechen, gibt dem Feinde eine
Chance. Ich schöpfte diese Weisheit in jungen Jah­
ren, sonst wäre ich bei meinem ersten Kampfe ein to­
ter Mann gewesen."

„Hatten Sie nie einen Gefährten?" fragte Elmore 
nach einer Pause. „Sind Sie immer allein gewesen? 
Es gibt so viele hübsche Mädchen, haben Sie niemals 
geliebt?"

Der Kazike lüftete mit ehrfurchtsvoller Miene den 
Hut: „Alles, was ich geliebt habe, und jemals lieben 
werde, ruht im Grabe meiner Mutter", sagte er feier­
lich. Dann setzte er den Sombrero wieder auf und 
gab seinem Pferde die Sporen, daß cs schnaubend 
in die Höhe stieg und in; Galopp davon raste.

Es waren eigenartige Gedanken, unter denen El­
more ihm folgte. Was mochte alles an ihn herantre­
ten unter der Aegide eines solchen Gefährten? Nichts­
destoweniger mußte er dankbar sein, ihn gefunden zu 
haben, und ein Umkehren war unmöglich.

Nachdem sie eine Weile schwelgend dahingeritten 
waren, berührte der Kazike Eimores Arm und zeigte 
auf ein weites Royrfeld in einer sumpfigen Niederung.

(Fortsetzung folgt.)



biP| mcnn auch nicht auf christlichem 
C tcnbpun ile  stehend, alle antikirchlichen und kuttur-

nLl'" 'p Cnc-ni(i,t - b'll'gcn würden, so- 
vjs. «? r  • , Vkehrhett für Gesetzesvorlagen gegen

.c S^Ijgwn kaum möglich sein wird. Für sozialpolili- 
‘ r L ^ J n r r16? I|\ . c,ine ^^hrhc it vorhanden. Die Aon.

?°t} ^ en ^ b e »  sich der chrifllichso,palen Parte i ange- 
t i i i n  [" í r '  m tl ble' cr einen A lub  von 96 
V ííjfi i,?.™ • I)C t ' l4ed,er! haben sich zu einem tschechischen 

ub vereinigt die verschiedenen deutschen Parteien 
j.,id  m vier A lubs geteilt, ein Beweis von ihrer Un- 
i ' r l l n  a ? re Sozialdemokraten bilden einen 87 M ann

Í  h v ,  n i  ' S ,  9xe9,enm9 kann, wenn sie klug ist 
und die Machtralforcn zu benutzen weih. m it diesem 
oause regieren Soziale Reformarbeit und Festigkeit 
Ungarn gegenüber, bei entschiedener Ablehnung aller 
Aiillurkampsbestrebung. würde das Haus zur Arbeit 
fortreißen und zu Erfolgen führen. 
f r " ~  ^ n e r h a lb  der Unabhängigkeilspartei, welche 
schon lange In Ungarn das Heft in den Händen hat 
und welche einem Ausgleich mit Oesterreich die groß- 
^ ''S chw ie rigke iten  macht, treten immer mehr krisen- 
hafte Erscheinungen zutage. Die konservativen Elemen- 
e der Parte i sehkn immer mehr ein, das; die Abschlie. 

tzung eines ger-chten und dauerhaften Ausgleiches 
mit Oesterreich auch fü r Ungarn notwendig ist, sie w a­
gen aber so recht noch nicht, dem linken F lügel entge­
gen zu treten. A lle in  es w ird  sicher nicht allzu lange 
bauern, bis es zu offenem Bruche kommt? Dazu 
rr ix H  1)05 Volk, besonders dort, wo sozia-
M  ische C inàsse sich geltend machen, immer lauter das 
allgemeine Wahlrecht fordert. A u f  die Dauer w ird 
die Regierung dieser Forderung nicht widerstehen können, 
und wenn in Ungarn das allgemeine Wahlrecht ein- 
geführt w ird  dann ist es aus mit der jetzt herrschen- 
den Pabtei. I n  der Boraussicht des sicher kommenden 
allgemeinen Wahlrechtes sind auch die Christlichsozia- 
len fleißig an der Arbeit, um sich zu organisieren, da­
mit sie mit E rfo lg  in den W ahlkampf eintreten können.

I ta l ie n .
I n t e r p e l l a t i o n e n  — S e m i n a r e .  — E a c i b a l d i s e  icr.

Die kirchenfemdlichen Parteien lassen keine Sitzung 
vorübergehen, in der sie nicht die Regierung beschuldi- 
gen, „klerikale" P o litik  zu treiben. Obgleich bis jetzt 
in  allen Fällen von den Vertretern der Regierung feil- 
gestellt wurde, baß die Beschuldigungen grundlos wa­
ren, werden die antiklerikalen Deputierten doch sicher 
m it ihren Interpella tionen fortfahren.
- —  Papst P iu s  X . erließ eine neue Verordnung 
über die Studien in den italienischen Seminaren. I n  
den sogenannten kleinen Seminaren müssen die S tu ­
dien m it dem Programme der höheren Regierungs- 
schulen übereinstimmen. D as S tud ium  der Theologie 
mutz vier Jahre  dauern.

—  3 n  M a iland  gab die Zentenarfeier G aribald is 
Anlatz zu wüsten kirchenfeindlichen Aundgebungen. E in 
T e il der Tum ultuanten zog johlend vor die erzbischöf- 
liche W ohnung, welche durch die Polizei bewacht wer­
den mutzte. E in  Priester, der zufällig über die L ira -  
Ke gmg, wurde von dem Pöbel tätlich angegriffen 
und wäre ohne die Dazwischenkunst der Polizei viel- 
leicht ein O pfer des antiklerikalen Fanatism us geworden.

R u ß la n d .
Rel i g i öse  R e v o l u t i o n .

Die bürgerliche Revolution, die sich im Zarenreiche 
vollzieht, w ird  von der Presse der Linken in allen 
D e ta ils beschrieben, von der religiösen Revolution 
aber, die nebenher auftritt, schweigt sie. weil sie lein 
Interesse daran hat. D ie religiöse Umwälzung tritt 
nicht minder ungestüm auf als die andere, und hier 
wie dort stemmt sich ih r despotische Gewalt entgegen. 
I n  Westrutzland und im Süden des Reiches verliert 
die Orthodoxie unausgesetzt Anhänger. Ih re  erstarrte 
Form , die nicht dem Guten aus der modernen Zeit 
Rechnung trug, ist schuld daran. Leider geht ein gro- 
tzer T e il jener Leute, die der Orthodoxie absagen, zu 
religiösem N ih ilism us über. Dazu gehören die Geistli­
chen selber, die vielfach direkt dem M on ism us huldi- 
gen und denselben den Gläubigen predigen. Um dem 
Uebel zu steuern, ist seinerzeit ein Airchenkonzil geplant 
worden, eine Aommijsion begann ihre Arbeit, schließ- 
lich aber ist sie sanft entschlafen. Jetzt reisen ortho­
doxe Miss'.onäre umher, und suchen zu retten, was 
noch zu retten ist.

W o  die Bevölkerung Gelegenheit hat, Vergleiche 
zwischen der katholischen und orthodoxen Religion zu 
ziehen, entscheidet sie sich fü r  die erstere. Eine katho­
lische Propaganda ist nicht erlaubt und würde unver­
züglich bestraft werden; die Uebertritte erfolgen ganz 
ohne Z u tun  der katholischen Geistlichkeit. S ie  waren 
so reichlich, besonders in Westrutzland, datz ein riesiger 
M ange l an Geistlichen eingetreten ist. Es fehlen ihrer, 
um einigermaßen der Paftorierung gerecht zu wer­
den, etwa 300. D er Bischof von W iln a  hat zu B e ­
ginn dieses Jahres, da in Rußland selbst Geistliche 
nicht zu erhalten waren, einige aus dem Auslande 
kommen lassen. Es stellten sich ihm mehrere Domher­
ren aus Galizien, zwei Abbüs aus Frankreich und 
Belgien usw. zur Verfügung. Ende M ä rz  ließ der 
Bischof einige österreichische Redemptoristen-Patres kom­
men. Aber die orthodoxen Bischöfe wandten sich an 
den Synod, weil ihrer Airche durch katholische O r- 
densleute Gefahr drohe. Der Synod wußte das M i-  
nifterium  des In n e rn  zu veranlassen, den Patres den 
Aufenthalt in Westrutzland zu versagen. S ie  mußten 
schon am nächsten Tage nach Erhalt der Verfügung 
abreisen. D ie stockorthodoxe Presse hat damit noch nicht 
genug, sie verlangt, datz alle ausländischen katholischen 
Geistlichen entfernt würden. Dadurch wäre bann die
katholische Airche schwer getroffen, sie kann der Seel­
sorge aus Priejtermangel nicht gerecht werden. S o
sieht die orthodoxe „Gegenrevolution" auf religiösem 
Gebiete aus.

S p an ie n .
Kat a l ani sche U n a b h ä n g i g k e i t s b e wc g u n g

Schon seit vielen Jahren bemüht man sich in dem 
früheren Aatalonfen, wo man eine eigene von der 
spanischen grundverschiedene Sprache spricht, ein größe­
res M atz von Selbständigkeit zu erlangen. V o r ei­
nem Jahre  kam es zu einem Bündnisse, dem Repu­
blikaner, Aonseroatlve und Liberale beitralen, welches 
zur Folge halte, datz bei den Wahlen eigene Aandi- 
dalcn aufgestellt wurden. B e i den letzten Wahlen 
im  A p r i l wurden von 42 katalanischen Aandtdaten 
nicht weniger als 40 gewählt. Auch der A lerus ist 
bei der letzten W ah l überall fü r die Aandidaten des 
Bündnisses, So lidaridad genannt, eingetreten. Der 
Eeneraloikar der Diözese Pa lm a empfahl in einer Re­
de den E in tritt  der katholischen Wählerschaft in die 
So lidaridad, und der Erzbischof von Barcelona erlaub- 
te den Druck dieser Rede mit dem Vermerk, er tue

dieses um so lieber, als er aus der Lektüre den

ralottar Í 2 *  V * k  - bie N "  erwarte. Der Gene- 
le n H *  „ 9 *  emer Rede, die Aatholiken dürf- 

(«(«ri i baja u f beschränken, in die Solidaridad 
Ä e i  tA iJ b l ™ 1 "übten sich fest und treu zu- 
d a s T i f i i t Ä V "  unverbrüchlicher Anhänglichkeit an 
E S ?  Lebens.deal, das heißt, neben der Tätig,
kett im Rahmen des Bündnisses müßte in eigens da-
h l f s W  K Sercinen d>e echtchristliche Erziehung 
befördert werden wodurch eine Gefahr fü r die chrislli- 
chen Ideale vermieden würde. W ie sehr die kaialnni- 
(He Unabhängigkeitsbewegung schon ins Volk gedrungen

bet S a V ? a79 -annU?“ r rie^ n’ ba{i auf bie Kandidaten 
or l -  Stimmen abgegeben wurden, wäh- 

Stimm«. ^"H anger der Regierungspartei nur 18.000 
T i S T  V Ä ™ ?  J T ^ N - .  Die Führer der katalo- 
mschen Unabhangigkeitspartel sind der Republikaner
K a  U s t^M e n " ^obera lift Va lles y R ibot und der

Der: G ornpah.

Inland.

_  . S ta a t P a ran á .
< £ itn tt j6 a. Der Vizepräsident unseres Staates Hr. 

D r. ^ o u o  Candido traf am 23. ds. mit seiner Fam ilie 
m S u o  P au o ein, wo er von seilen der Regierung 
mit allen Ehren empfangen wurde. I n  Begleitung 
des Sekretärs des In n e rn  von S . Paulo besuchte er 
am folgenden Tage den Staatspräsidenten Jorge T i-  
o inyL  und besichtigte hierauf die öffentlichen Gebäude. 
D ie Presse wetteifert in der Begrüßung unseres S taats­
oberhauptes.

im A lte r von 13 Jahren stehende Angelina 
Scheffer ist aus dem Hause des Herrn Alciblades de 
O lw e ira  an der P raça  Osorio, wo sie im Dienst war, 
verschwunden, ohne datz genannter Herr weiß, wo sie 
geblieben. E r erstattete Anzeige bei der Polizei.
^  ® in gewisser M anoel Eduardo, der vor einigen 
-tagen aus S . Bento gekommen war, wurde wegen 
Geistesgestörtheit ins Irrenasy l gebracht.

—  I n  Aürze w ird  General M arciano de M a g a ­
lhães von F lorianopolis nach hier zurückkehren.
• T  ^  Dienstag abend ging es in einem Hause 
in der 5nua D r. M u ricy  hoch her; es wurde getarnt 
gesungen und gejohlt. Allmählich fuhr der Schnaps- 
leufel jr t  bie Gesellschaft, und es wurde so lustig, das 
selbst «locke mit tanzten und die Hiebe nur jo herun­
terrasselten. Das Vergnügen hatte aber ein jähes Ende. 
D er A rm  des Gesetzes g r iff  hinein in den Jubel, und 
bald sahen sich 6 „D am en" in  der polizeilichen D u n ­
kelkammer. während eine Anzahl Soldaten in ihre 
resp. Aasernen transportiert wurden.

—  Der Ariegsminister w ird  sich im kommenden 
September und Oktober in  unserem Staate und in 
S ta . Catharina aushalten, um den dann stattfindenden 
M anövern beizuwohnen. I m  November w ird  er zu 
gleichem Zwecke nach R io  Grands do S u l fahren. I n  
militärischen Areisen legt man diesem Besuche großes 
Gewicht bei.

—  Der Verkehrsminister teilte unserer Staatsregie, 
rung mit, daß die Redaktion des B lattes „L e  Bresil" 
in P a ris  eine permanente Ausstellung brasilianischer 
Produkte in einem T e il ihrer Gebäude einzurichten ge­
denkt, und ersucht unsere Regierung, Proben von pct- 
ranaenser Produkten nach Frankreich und zwar, um 
den Z o ll zu umgehen, an dle brasilianische Gesandt­
schaft in P a ris  zu senden.

—  D r. J o ã o  Candido sandte an Herrn Coronel 
Joaquim  M onte iro  folgendes Telegramm: „ Ic h  er­
hielt den Besuch des Herrn Charles Wiener, der im 
Auftrage der französischen Regierung Brasilien bereist 
und in den nächsten Tagen P araná besuchen wird. 
Ec teilte m ir mit, datz ein französischer Großkapitalist 
in Aürze sich in P araná niederzulassen gedenkt. Ich 
habe dem Abgesandten der französischen Regierung 
die Garantie gegeben, datz alle eine freundliche A u f­
nahme bei der paranaenser Regierung finden würden.

—  Herr Carl Aauschmann, Lecker der Deutschen 
Privatschule, hatte die Freundlichkeit, uns zu einem 
Picknick, das morgen nachmittag im Schützenwäldchen 
stattfindet, einzuladen. W ir  danken bestens fü r die 
Einladung.

D ie  E rm o rd u n g  des Munizipalpräfekten von T i-  
bagy, Coronel (Espirito Santo, hat allgemeines Aufse­
hen erregt und jeder fragte nach dem W ie und W arum. 
Anfangs schwirrten verschiedene Gerüchte über das 
M o tiv  zu dieser T a t; wie es jetzt heißt, wurde der 
Präfekt erschossen, als er ein Mädchen um 9 Uhr 
abends aus dem Hause seines (des Mädchens) V a ­
ters entführen wollte. Das w irft allerdings ein eigen­
tümliches Licht auf die M o ra l des M annes. Der 
Polizeikommissar Agner ist am M ittwoch ln Beglei­
tung von 11 Polizeisoldaten nach Tibagy abgereist.

C lu b  C o o p e ra t iv a  de T r r r e u o s .  W ie uns 
Herr Guilherme Naumann mitteilt, hat er sein in der 
S tadt Ponta Grossa in bester Lage parallel der S . 
P a u lo — R io  Ecande-Bahn befindliches Land, bekannt 
unter dem Namen V illa  E lvira, in (165) Lotes ein­
geteilt. E r beabsichtigt einen „C lub  Cooperativa de 
Terrenos" zu organisieren, um auf diese Weise den 
Erwerb eines Grundstückes so leicht als möglich zu 
machen. Innerha lb  60 Wochen sollen sämtliche G rund­
stücke verlost werden. M a n  muß das erwähnte Unter­
nehmen um so mehr ein zeitgemäßes und glückliches 
nennen, als die Entwickelung vou Ponta Grossa in 
allerneuester Zeit durch die nordamerikanische Bahnge- 
sellschast einen außergewöhnlichen Im p u ls  erfahren 
hat und der Zuzug und die Bautätigkeit bedeutend 
sind. Allgemein prophezeit man genannter Aampstadt 
als Anotenpunkt verschiedener (teils noch zu erbauen­
der) Eisenbahnen, sowie infolge ihrer zentralen Lage 
und ihres gesunden A lim as eine große Zukunft. Es 
ist daher anzunehmen, daß die Preise von Hausplätzen 
recht bald im Preise steigen werden. A n  Teilnehmern 
fü r die Cooperativa —  auch von auswärts —  dürfte 
es nicht fehlen. Ueber die näheren Bedingungen in ei­
ner der nächsten Nummern unseres B lattes.

Z u r  S e llo s -A ffä re .  Die F irm a E. Garrido &  
Comp, in Curityba sandte in diesen Tagen bezüg­
lich der beschlagnahmten Cellos ein Telegramm fo l­
genden In h a lts  an den Bundespräsidenten: „ A  s
Bürger, die sich ihrer Rechte und Pflichten bewußt 
sind, bitten w ir  Eure Exzellenz, sich m s M itte l zu le- 
gen, datz die P rü fung  der in hiesigen Streichhölzchens«, 
brisen beschlagnahmten Alebemarken in  der Casa de 
Moeda baldigst zu Ende geführt wende. Unsere schwer- 
geschädigten Interessen erheischen eine Genugtuung ; un- 
fern guten R u f, bas einzige Aapital, das w ir besitzen.

haben w ir nötig, um uns anständig durchzusch 8 • 
W ir  können es unanfechtbar beweisen, daß W  
uns verwandten Sellos auf der hiesigen Collec 
Federal gekauft sind; wenn eine Fälschung vortteg, 
kommt sie von höherer Seite. Es ist uns bekannt, daß 
mächtige Aonkurrenten einen Feldzug gegen Die P ■ 
ranaenser Streichholzindustrie eröffnet haben und reme 
Auslagen scheuen, um sie zu Grunde 3“  richten, und 
w ir fürchten, daß hier eine gleiche oder ähnliche M a ­
che ins Werk gesetzt werden könne, wie bet der jüng­
sten Bier-Analyse. W ir  sind Opfer eines infamen 
Verdachtes. Die hiesigen Fiskal-Behördenkönnen d e 
Sellos nicht identifizieren; ihr Urteil beschrankt sich aus 
die W orte: S ie „scheinen" falsch, sie „scheinen eap 
zu sein. Die Arbeit der Casa da Moeda mutzte sau­
berer hergestellt werden; fü r die Herstellung der Set- 
los werden nämlich verschiedene Sorten Papier ver­
wendet und es entstehen deshalb leicht Zweifel an der 
Echtheit der Alebemarken." Soweit der Drahtberich. 
D ie Casa da Moeda scheint sich daraufhin beeilt zu 
haben; ein Telegramm aus R io teilt nä^ilich mit, datz 
einige der in Paraná beschlagnahmten Sellos von 
der Casa da Moeda als gefälscht erkannt worden seien.

D iebere ien. Die Arbeiter der Eisenbahnlinie Cu­
rityba—Rocinha reichten bei der Polizei Alage ein ge­
gen einen gewissen João  Baptisla und sagten aus, 
datz sich dieses Ind iv iduum  einige Tage lang bei der 
Arbeiterturma Herumgetrieben habe, dann aber heimlich 
mit zwei Palas, mit verschiedenen Paar Schuhen, 
Decken, Hüten, Hosen, Hemden und dergleichen S a ­
chen mehr, die den Arbeitern gehörten, verduftet sei 
Jo ã o  Baptist« ist als ein Gewohnheitsdieb bekannt 
und führt bald diesen, bald jenen Namen. Die P o ­
lizei ist auf der Suche nach ihm.

—  Am  Donnerstag morgen in aller Frühe machten 
einige Diebesgesellen in dem Garten des Herrn D r. 
Candido de Abreu Jagd auf die Hühner. Schon hat­
ten sie einige erwischt, als die Hausbewohner aufmerk­
sam wurden und die Polizei benachrichtigten. A ls  die­
se kam, waren die Diebe indes schon unsichtbar und 
mit ihnen die gefangenen Hühner.

V o m  Büchertisch. Die Munizipalkammer von B lu ­
menau übersandte uns den Rechenschaftsbericht über 
die Verwaltung des M unizipiums Blumenau im J a h ­
re 1906. W ir  werden in einer der nächsten N um ­
mern auf denselben zurückkommen. Besten Dank für 
die gütige Uebersendung.

Brasilian ischer H a n f oder Flachs. Aürzltch brach­
ten w ir eine einem nordamerikar.ischen Blatte entnom­
mene Notiz über obengenannte Faserpflanze. W as w ir 
damals leider in der Eile übersehen hatten, stellt sich 
jetzt heraus, nämlich datz die Zahlen ganz ungeheuer 
übertrieben waren. Daß unser nordamerikanischer Aol- 
lege so furchtbar aufgeschnitten habe —  den Nordamc- 
rikanern ist es sonst wohl zuzutrauen —  ist in diesem 
Falle wohl kaum anzunehmen, da die anderen Anga­
ben der Wahrheit entsprechen. Allem Anscheine nach 
hat vielmehr der Druckfehlerteufel ihm in den Zahlen 
herumgepfuscht.

P o u ta  G rossa. Am  13. ds. verlor hier, wie w ir dem 
„ O  Progresso" entnehmen, bei Gelegenheit einer Hoch­
zeit ein A ind von 6 Monaten sein Leben. Eine V e r­
wandte der B rau t legte das A ind in ein im Neben­
zimmer stehendes Belt, um an dem Balle teilzuneh­
men. Die später kommenden Gäste, die nicht wußten, 
datz ein A ind in dem Bette war, legten kleberzieher, 
Mäntel, Schals etc. auf dasselbe. A ls  gegen 2 Uhr 
morgens die M utte r zu dem Bette trat, war das A ind 
erstickt.

Lapa . I n  dem hiesigen Asylo befindet sich eine 
Negerin, die nach einer ziemlich sicheren Schätzung im 
A lte r von 120 Jahren steht. Die „A lte "  stammt aus 
A frika und ist noch verhältnismäßig rüstig.

—  Hier ist ein neues Wochenblatt unter dem T i- 
tel „O  Lapeano" erschienen.
. P ru d e u to p o lis .  Aürzlich sind hier 5 Schwestern 

eingetroffen, die eine Schule eröffnen wollen. Die 
hiesigen Polen haben bereits ein großes und schönes 
Schulgebäude erbaut, das am 19. ds. eingeweiht wurde.

—  Die in A n g riff genommene Straße, die von 
der Linie Paraná bis zu den Ländereien geht, die 
fü r die neue Aolonisation bestimmt sind, macht gute 
Fortschritte. Ueber 60 Aolonijten, die auf diese W e i­
se ihre Landschulden abtragen, sind an genannter S tra ­
ße beschäftigt. Herr João  Lech leitet die Arbeiten.
. —  W ie w ir schon kurz berichteten, suchte sich vor

einiger Zeit in Despraiado eine 13jährige Schwarze 
zu erschießen. S ie  begab sich, mit einer Pistole be­
waffnet, zu einem naheliegenden Schuppen und mach­
te, da sie mit der Waffe nicht recht umzugehen ver­
stand, erst einen Probeschutz, der zu ihrer Zufrieden- 
heit ausfiel. Jetzt trat sie in den Schuppen und schoß 
einen zweiten Schutz gegen sich selbst ab. Die Augel 
halte nicht die erwünschte W irkung; das Mädchen 
trug nur eine nicht sehr schwere Verletzung davon 
Aergerlich begab es sich nach Hause und sagte zu ei- 
ttem Ainde: „ Ic h  mutz mich zu Bett legen, ich habe 
mich angeschossen, bin aber nicht gestorben. Die Pisto­
le laugt] nichts". Die jugendliche Lebensmüde ist ziem­
lich wiederhergestellt. S ie hat aber immer noch die 
Manie, sich das Leben nehmen zu wollen. Den Grund zu 
ihrem Lebensüberdruss weiß man nicht.

P a ra n a g u á . Herr Michael Schehan, der Präsi­
dent der Brasilian Lumbcr Company und Aontrahent 
der geplanten Bahn zwischen Paranaguá und 
Guaratuba, ist in Begleitung des nordamerikanischen 
Advokaten M . Culloogh in Paranaguá eingetroffen 
A ls  Vorschuß auf zu erwerbende Verdienste wurde 
den beiden Herren eine überaus festlicher Empfang be­
reitet

E s tre lla  bei Serro Azul, 14. J u l i  1907. (Aorresp) 
Z u r Abwehr der bekannten, über ganz Brasilien ver­
breiteten Bienenkrankheit benutzte ich dieses Ja h r die 
Veranda von „E . Preutz". Diese Einrichtung hat für 
den Im ker vielerlei Vorzüge, da aber erwähnte B ie ­
nenpest dieses Ja h r meinen Stand verschonte, könn- 
len die getroffenen Vorkehrungen nicht erprobt werden. 
Die Völker, welche den J u l!  erreichen, sind als geret­
tet anzusehen, und unsere sogenannte vurchwinterunq 
war eine durchaus normale. Die Völker erstarken zu- 
sehends, und die ersten Schwärme dürften nicht mehr 
lange auf sich warten lassen.

W ie ich aus Ih rem  geschätzten Blatte erfahre, hat 
an vielen Orten der W inter mit aller Strenge einge­
setzt, auch hier sank in der Nacht vom 6 . - 7  d M ts  
das Thermometer auf 3 Grad unter N u ll S o  v>r- 
derblich eine solche Nacht verschiedenen Aultuien wer- 
den kann, so nutzbringend wirkt anderseits der ftro it 
durch Vertilgung vieler Schädlinge.

Die gute Erhaltung der Fahrstraße C u rityb a -S e rro

o,..., i;,,; s-hr belebend auf diese ganze Gegend?^ 
Der W ert aller landwirtschaftlichen Produkte Ä  
gen und reizt den Produzenten zum Fleiß, ä  
i  J u l i  ist der Stratzenzoll gefallen; auch bie( l> 
gerordnung dürfte zum Emporbluhen dieser \Verordnung

beitragen
&e Eine neue glückliche Epoche scheint für unsere 3j ' 
l i f  anzubrechen. I n  den leitenden Kreisen scheiiA 
ich der wichtigsten Faktoren zur Hebung O  

bewußt zu werden, näm lich. Straßenbau und a 1 
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llirnrnungen d -r 3! '» í" l[naÍ ^ „ í * A ' lL « ? ni,“ lí' !  
Staate Paraná, welche I h r  geschätztes B latt fo 
Ueberjetzung brachte. ... . . .  8

Unter allen Bahnprojeklen ist m ir fones fo* 
scher wie bas: Serro A z u l-A n lo n m a . Diese V à V  
te sich mit der Zeit nicht weniger rentaoel e tw e iL ?  
bie Strecke Curityba-Paranaguá. S ie  würde eineDj ,?
geburt des ganzen Assunguygebietes bedeuten und ä  
ro Azul zu einer blühenden S tadt von Bedeut 
machen. Der Herr Coronel Leopoldina de ^  
gewiß ein gründlicher Aenner der Wsunguygege^. 
umlich seiner wirlschaftltcyen Bedeutung, ist ,Ut j j  
führung seines Planes nur zu beglückwünschen Z  
Assunguygebiete, einem so wichtigen Produktiv^ 
truin, wurde bisher nicht die Beachtung gezollt, 
es verdiente. Die Erhaltung der erwähnten F a d S  
die Verbindung mit Antonina und die A u sdà  
der neuen Aolonisationsbewegung auf diesen '  
ren Landstrich, dürfte eine Neubelebung der 
tivität hervorzaubert!, welche sich von einschneiU 
Bedeutung fü r Curityba, Antonina wie für ^ 
ranu erweisen würde.

J r a ty .  Am  15. I. M .  fand mit großer F à  
keit die Insta lla tion der Munizipalkammer j|a(|. ^  
den Festlichkeiten waren von nah und fern unM 
Personen erschienen.

B a lm as. H ier werden Vorbereitungen zu den F à  
die bei der demnächstigen Inaugura tion  der Brèj 
über den R io Caldeiras gefeiert werden sollen, gehG 

—  Die Ind ianer treiben in der Gegend des % 
do Peixe und 6 . Jo ü o  immer noch ihr Unwesenut 
lassen die Bewohner dieses Gebietes nicht zur 9t„| 
kommen. W ie es heißt, sind bereits viele Familien) 
bedrohten Gegend ausgewandert und haben sich; 
Orten niedergelassen, wo ihr Leben und Eigenie 
weniger gefährdet ist.

S ta a t  «Santa C a th a r in a .  
F lo r ia n o p o lis .  Hier starb am 20. ds. die Satii 

des früheren Vize-Eooernadors Coronel Pereire 
Oliveira, eine allgemein geachtete und geschätzte Fra 

J ta ja h y .  Großes Aufsehen erregte hier eine 8 
stimmung des Ju iz  de Direito, Navaro Pereira Lin 
nach welcher alle minderjährigen Anaben vor dem E 
richte erscheinen sollen zwecks event. Anwerbung' 
die Marine-Schule in F lorianopolis. Besonders 
In ne rn  des M unizips bemächtigt sich der Ainbet « 
panischer Schrecken; viele, besonders ärmere Ainbe 
wage» es nicht mehr, sich auf der Straße blicken zu lass, 
und halten sich verborgen, ja manche haben sich sog: 
in die Wälder geflüchtet. Die Bestürzung der 
ist natürlich sehr groß. Es fehlt nur noch, dau 
mit Bluthunden Jagd auf die Aleinen macht, r 
Verfahren, wie es in früherer Zeit gegen entwich« 
Sklaven in Anwendung gebracht wurde.

P a ra t i) .  Hier und in der Umgegend der 
grassieren mit großer Heftigkeit die Masern.

S .  J o a q u im . A us dem hiesigen Gefängnisse enljii 
hen Frcmcelino Borges de Bittencourt und Antà 
Carlos do Nascimento, die M örder des unglücklich! 
João  Jorge Dom. Es gelang ihnen, ein Brett in de 
Decke der Zelle zu entfernen und durch ein Loch ' 
einer Seitenwand des Speichers zu entkommen. X- 
Wiedereinfangen der Schurken w ird wohl kein Ieichti 
Spiel sein.

«Staat S .  P a u lo .
S .  P a u lo , 18.— 7.— 07. (Aorresp.) Der heilh 

Vater P iu s  X . hat den P r io r  des hiesigen Senebite 
nerklosters, Dom M igue l Acuse, zum Abte desM 
Alosters ernannt. Die Weihe und feierliche InoeM  
wird im M onat Oktober nach der Rückkehr des 6| 
neralabtes Dom Geraldo Van Caloen erfolgen, nte 
cher sich auf einer Europareise befindet. Eine besje 
W ahl hätte der heilige Vater wohl kaum treffen Im 
neu. Dom M iguel, der langjährige Redakteur di 
„Eslandmte Caiholico", erfreut sich hier wegen fein! 
Aenntnijse, seiner Tatkraft und seiner Tugenden eini 
sehr guten Rufes.

. W ie die Leser des „Aom patz" wissen werd-k 
w ird unsere Polizei von französischen Offizieren i» 
u.ruiert. Damit nun auch diese Instruktion six A’" 
bte Offiziere erstrecken kann, wurden die
fia  Brousse. S ta tt und AÜIIer zu Hauptleuten desördelt-

~  3 in M onat September w ird in unserer 
siaM ein brasilianischer Aerztekongretz stattfinden. W  
beginnt schon jetzt mit der Vorbereitung für den 
sang und die Festlichkeiten, die ja hier in Brasilien^ 
solchen Gelegenheiten die Hauptsache sind.

—  Anfang dieses M onats trafen hier 14 M W  
nnre aus der Aongregation vom Unbefleckten HcrzS 

ein,‘ ® ‘e M itglieder dieser Aongregation f* 
schattigen sich hauptsächlich mit Volksmisjionen undp 
den schon sieben Niederlassungen in Brasilien. ,

■. Esienbahngeselljchast „ Noroeste do Brasil 
£ n ,i te an den B au  einer Bahn v- 

o ? Grosso gehen zu wollen. Nach 3fl 
legung der Linien beginnen jetzt unter Oberteils 
des Ingenieurs Em ilio Schnoor die V o rs tu d ie n . 2)|(t
, r r i ! ! T n l Qbcn in diese Arbeit g e te ilt ,^  
untersucht das Terrain von Corumbá in M otto Gr"!' 
n- t V “ ! 1 Flusse Aquibauána, eine zweite wird 
ü n  s W u ?  ies M es und des M iranda nt' 
bern 9i L brilte untersucht das Terrain von Baun 
dem Ausgangspunkte der Bahn, bis zum Fluss- 
raná und die vierte w ird die nötigen Aufnahm«"

?oni e S : \ 5 I !!ííe biV Um N q u i d a L  níacklenV

E Ä Ä . ^ . i 200 lM9|í'"'
v • . .  14- ds. wurde mit gewohnter Feierlich!^

«51s« ? 1 Um9' ,  8n í 5lal? :pe,i0be d -- s L & n g . # ;f.i A- , - "schien der Staatsvräsident m"
seinen Sekretären und übergab dem Senator Radiig" 

Schlich b í e l í u T

gieituim S ' u l if l r ier hoch w. Herr Bischof in ^  
gn-ttung des hochw. Herrn Bischofs von Pouso 9 lH t<



í & z x  K o r n p c r h .

nach R i o  abgereist , u m  m i t  dem Apos toli schen N u n t i u s  
zu konfer ieren.  Höchstwahrscheinlich han d e l t  e s  sich um  
die n eu e n  B i s t ü m e r .  I n  C a m p i n a s  soll schon ein P a -  
t r i m o n i u m  von  1 4 0 : 0 0 0 8 0 0 0  v o r h a n d e n  sein u n d  auch 
d e r  A n k a u f  e ines  H a u s e s  z u r  W o h n u n g  des  neuen  

B i s c h o f s  bevorstehen.
—  B o r  kurzem brachte ein B l a t t  a u s  S a n t o s  die 

Nachricht, d a ß  in  dem do r t ige n  W a ise n h au se ,  d a s  u n ­
ter Lei tu n g  v o n  S c h w e s t e r n  steht, die a r m e n  L i n d e r  
körperlichen S t r a f e n  un te rzogen  w ü r d e n .  D i e  Z e i t u n g  
„ D i a r i o  de S a n t o s "  stellte durch e inen ih rer  ^Redak­
teure eine U n ter suchung  ü b e r  die A n k lag e  a n ,  u n d  es  
stellte sich bald  h e r a u s ,  da st sie vo l l s tänd ig  a u s  der  
L u f t  gegr if fen w a r .  O b  w o h l  e i n s  v o n  den  vielen 
B l ä t t e r n ,  welche die A nk la g e  wei t er  verbrei tet  habe n ,  
den M u t  habe n  wird ,  die B e r i c h t i g u n g  a u f z u n e h m e n ?

B t t t t d e s h a r r p t s t a d t .
D e r  vo n  dem K a u f m a n n  J o s é  A n t o n i o  R i b e i r o  

durch zwei  Revolverschüsse v e r w u n d e t e  A b e l a r d o  C a b r a l  
C h a v e s  ist a m  23 .  d s .  im  K ra n k e n h a u se  seinen V e r ­
letzungen erlegen.  D e r  M ö r d e r  erklärte, e r  habe  die 
T a t  in  V e r t e id ig u n g  se iner  u n d  seiner G a t t i n  E h r e  
begangen .

—  D e r  Bischof  v o n  Espi r i to  S a n t o ,  D .  F e r n a n d o ,  
stattete a m  2 3 .  d s .  dem B u n d e s p r ä s i d c n t e n  einen  
Besuch ab .

—  D e r  K a r d i n a l  Arcooerde  g a b  5  in  R i o  a n w e s e n ­
den Bischöfen im P a lo c io  da  C o n c e i ç ã o  ein Frühstück.

—  D e r  japanische Gesa nd te  hat te  a m  2 3 .  d s .  eine 
K onfe r enz  mit  dem V crkeh rsm in is te r  D r .  M i g u e l  Cal-  
m o n  über  die japanischen I m m i g r a n t e n ,  die demnächst  
in  Bras i l ien  eintreffen.  D e r  G e sa n d te  teilte gleichzeitig 
mit, dost a n  B o r d  des  D a m p f e r s ,  mi t  dem die E i n ­
w ande re r  kämen,  eine A u s s t e l l u n g  japani scher  P r o d u k t e  sei.

—  D e r  P r ä s i d e n t  des  S t a a t e s  R i o ,  D r .  A l f r e d o  
Bäcker,  benachrichtigte die B u n d e s r e g i e r u n g ,  d a ß  in 
N ic theroy die B u b o n c n p e s t  herrsche, u n d  ersuchte u m  
M a s t r ege ln .

Letzte Nachrichten. W |
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B e r l i n .  E s  w i r d  behaupte t ,  im kom m e nden  Herbs te  
werde im Balt i schen M e e r e  eine Z u s a m m e n k u n s t  z w i ­
schen Kaiser  W i l h e l m  u n d  Z a r  N i k o l a u s  s ta t t f inden.  
D ie  B l ä t t e r  me inen ,  diese Z u s a m m e n k u n f t  w e r d e  d a ­
zu bei t ragen,  dost Deutsch land  a u s  se iner  isol ierten 
S t e l l u n g  hera uskom m e ,  in  der  e s  sich g e g e n w ä r t ig  
bef inde .  E in ig e  Z e i t u n g e n  ve r m u t en  sogar,  e s  w er de  
über  ein gem einsames  V o r g e h e n  R u s t l a n d s ,  Deutsch-  
l a n d ?  u n d  der  V ere in ig te n  S t a a t e n  be ra ten  w e r d e n  
zur  Abschwächung des  E in f lu sses  J a p a n s  a u f  die 
in te rna t iona le  Poli tik.

—  A m  R h e i n e  macht sich u n te r  den  W i n z e r n  eine 
ähnliche A g i t a t io n  bemerkbar  w ie  in  S üds ra nk re ic h .  
M a n  fürchtet, dost c s  zu R u h e s t ö r u n g e n  kommen w e r ­
be. D i e  W i n z e r  ha b e n  V e r s a m m l u n g e n  e i nberufen ,  
u m  sich über  die L a g e  der  W e i n k u l t u r  zu besprechen.

—  D a s  S c hw urge r ich t  zu K a r l s r u h e  ve rur tei l te  den  
nordamcrikanischen Advoka te n  A .  H a n ,  der  seine S c h w i e ­
germut ter  ermordete,  zum To d e .

W i e n .  T e l e g r a m m e  a u s  K o n s ta n t in o p e l  melden,  
dost v o r  dem G e b ä u d e  der  amer ikanischen B ot schaf t  
eine D y n a m i tb o in b e  explodier te ,  w o b e i  vier  K i n d e r  
leicht verletzt w u rd e n .

—  I n  politischen Kreisen heistt es , die Z u s a m m e n ­
kunft zwischen B a r o n  v o n  A e h r e n l h a l  u n d  dem  it a l ie­
nischen M in i s t e r  d e s  F e n s t e r n  T i t t o n i  zeige, dast  d a s  
italienisch-österreichische B ü n d n i s  noch erwei ter t  w e r d e n  
könne, vielleicht durch Abschlust  e ines  V e r t r a g e s  inbe- 
treff  des  M i t l e l m e e re s ,  ähnl ich dem kürzlich abgeschlos­
senen V e r t r a g e  zwischen E n g l a n d ,  Frankre ich  u n d  
S p a n i e n .  :

—  B a r o n  vo n  A e h r e n t h a l  ist v o n  I t a l i e n  nach h u r  I 
zurückgekehrt u n d  hat te  bald  nach seiner A n k u n f t  eine f 
lä ngere Konfe renz  mi t  Ka ise r  F r a n z  J o s e f .  j

R o m .  I n  einer  F a b r i k  zur  H ers te l lung  v o n  F e u e r -  | 
w er ks tö r pe r n  ve r lo ren  vierzig P e r s o n e n  durch eine ! 
Explosion d a s  Leben.  D e r  mater iel le S c h a d e n  w i r d  ! 
tiuf  5 0 0 0 0 0  L i r a s  geschätzt. j

—  D e r  japanische G e s a n d t e O n c h i d a t r a f  h i e r e i n , u m  
d em  P a p s te  einen B r i e f  des  M i k a d o  zu übe r b r in g e n .

—  S e .  Heil igkeit P a p s t  P i u s  X .  liest durch den 
K a p u z in e r p a te r  M a n c h e i n a n d ,  dem K aiser  M e n e l i k  von  
Abess inien ein e i g enhä nd iges  S ch r e ib e n  u n d  d a s  Gros t -  
I reuz  des  O r d e n s  v o m  hl. G r a b e  ü b er b r in g e n .

B r u s s e l .  M a j o r  L e m a i r ,  der  achtzehn J a h r e  im 
K o n g o s ta a t e  diente, gab  eine Br o sc h ü re  h e r a u s ,  w o r ­
in er  aufsehenerregende E n t h ü l l u n g e n  ü b e r  die Z u ­
stande im belgischen Kongogeb ie t  macht. U n t e r  a n d e ­
rem sagt er, d a s  sogenannte H ee r  der  E in g e b o r e n e n  
bestehe a u s  Menschen ,  die al le  möglichen S c h a n d t a t e n  
verüb ten ,  z . B .  D ö r f e r  in  B r a n d  steckten, W e i b e r  r a u b ­
ten usw. E r  ha b e  versucht, diesem T r e ib e n  ein Z ie l  zu 
setzen, indem er  die S o l d a t e n  strenge bestrafte,  seine 
Vorgesetzten seien ihm  ab e r  h i n d e r n d  in  den W e g  ge- 
treten u n d  hät ten  ihn,  g e z w u n g e n ,  seinen P o s t e n  a u s ­
zugeben.

—  D e r  M i n i s t e r  des  A eu s t e r n  teilte der  R e p r ä s e n ­
tan tenkammer  mit,  dost V e n e z u e la  tatsächlich erklärt  
habe,  es  w erde  slch u m  die En tsc he idung  des  H a a g e r  
T r i b u n a l s  nicht kümmern ,  w odurch  es  verur te i l t  w u r ­
de, seinen belgischen G lä u b i g e r n  zehn M i l l i o n e n  F r o n ­
ten auszuzahlen .
. P a r i s .  D i e  P o l i ze i  verhafte te  1 4 7  I n d i v i d u e n ,  die 

«nie ant imi l itar ische K u n d g e b u n g  verans ta l ten  woll ten.
. —  L a u t  T e l e g r a m m e n  a u s  T a n g e r  h a t  der  S u l t a n  

em nach den Beschlüssen de r  A lg e c i r a s - K o n f e r e n z  ent- 
worsenes  R e g le m e n t  zu r  B i l d u n g  e iner  P o l i z e i  f ü r  
M arokko a n g e n o m m e n .  ^  0 1

Ösls tg.  D ie  „Hol l ändische  F r i e d e n s l i g a "  w i l l  a m  
-t-oge, a n  dem der  G r u n d s t e i n  f ü r  den F r i e d e n s p a -  
stalten m i t b ' eine g r o ß a r t ig e  M a n i f e s t a t i o n  ve r a n -

i ,  ~7, 3 ,n ber  S i t z u n g  der  ersten Kommiss ion  de r  F r i e -  
verteidigte der  Deleg ie r t e  A r g e n t i n i e n s  

t v J Ü  t !Í.íÍ J.a n 9 en R e d e ,  die nach ihm  b e n a n n te  
4 ) rago-DokIrln ,  die bekanntlich die gew a l t sa m e  E i n t r e i ­
b u n g  vo n  S taa ts sc hu lden  nicht zulassen wil l.  D i e  D e-

M 6in
• 7  D e r  brasil ianische Delegierte  R u y  B a r b o s a  sprach 
n der  S i t z u n g  v o m  24 .  b. R i .  ü b e r  die D r a g o - D o l -  

X b  m  f r  heft ig bekämpfte.  R u y  B a r b o s a  erklärte,
Br as i l i e n  a u f  keinen F a l l  diese D o k t r in  anerken-  

D : e  R e d e  er regte  g rostes  Aufsehen .
7 ** M i t g l i e de r  der  F r i e d e n s t o n f c r e n z  g la u b e n ,  

j j M  die A n n e x i o n  K o r e a s  durch die J a p a n e r  bevor-

D ie  letzten S i t z u n g e n  d e s  F r i e d e n sk o n g r e s se s

w u r d e n  durch einige un l ie bsa m e  V o r f ä l l e  v o n  b e d a u ­
e r n s w e r t e n  F o l g e n  gestört . I n f o l g e  der  S p a l t u n g  der  
K ongre tzmi tg l iede r  in  zwei  feindliche P a r t e i e n  be z ü g ­
lich ein iger  der  gemachten Vorsch läge kam c s  zu schar- 
fcn M e i n u n g s ä u s t e r u n g e n  v o n  bele id igendem C h a r a k ­
ter. Noch a m  2 5 .  J u l i  beleidigte der  belgische D e l e ­
gie rte B e r n a e r t  die V e r t r e t e r  J a p a n s ,  wodurc h  er  ei ­
n e n  sehr he f t igen W or tw echse l  hervor r i ef .  ( E i n e  F r i e ­
denskonferenz,  die selbst nicht F r i e d e n  Hallen k a n n ! 
Recht  erbaul ich!  —  Diese Zwis t igke i ten  scheinen d en  
A n la s t  dazu  gegeben zu ha b e n ,  dast, w ie  ein a n d e r e s  
T e l e g r a m m  vermeldet ,  a l le  V e r t r e t e r  f re m d er  M ä c h te  
e inen „ A u s f l u g "  nach R o t t e r d a m  u n t e r n o m m e n  h a ­
ben.  wahrscheinl ich,  u m  die u n l ie bsa m en  V o r f ä l l e  besser 
zu verda uen . )

L o n d o n .  D i e  „ M o r n i n g  P o s t "  veröffentl icht ein T e l e ­
g r a m m  _ a u s  S h a n g h a i ,  welches  besagt ,  das t der  V e r ­
t r ag  zwischen C h i n a  u n d  R u ß l a n d  in bezug  a u f  d a s  
nördl iche  G e b ie t  der  M a n d s c h u r e i  rat i fizie rt  w o r d e n  
ist. C h i n a  erhie lt  bedeutende V e r g ü n s t i g u n g e n .

—  E i n e  A n z a h l  angesehener  D a m e n  beschlost einen 
F r a u e n k o n g r e s t  e inzuberufen ,  zu welchem die F r a u e n  
a u s  den verschiedenen Distr ik ten E n g l a n d s  ih re V e r ­
t r e t e r in n e n  senden w er den .  D e r  K ongre s t  w i r d  sich h a u p t ­
sächlich mi t  der  F r a g e  beschäft igen,  'w i e  der  F r a u  eine 
w ü r d i g e r e  S t e l l u n g  in  der  Gesellschaft  g a r a n t i e r t  w e r ­
ben  könne.  D i e  Beschlüsse der  Kongress i s t innen  
sollen später  der  R e g i e r u n g  vorgeleg t  w er den .

—  D i e  „ M o r n i n g  P o s t "  meldet ,  E n g l a n d  w erde ,  
f a l l s  die chinesische R e g i e r u n g  nicht sofort  die S e e r ä u ­
b e r  ge f a n g e n  n e h m e n  lasse, die den englischen D a m p f e r  
„ C h i c h a n g "  an g r i f f e n  u n d  a u s p l ü n d e r t e n ,  e inige K r i e g s -  
schiffe noch S h a n g h a i  senden,  u m  seine I n t e r e s s e n  zu 
schützen.

—  D i e  europäischen M ä c h t e  v e r l a n g e n  v o n  der  R e ­
g ie r u n g  G u a t e m a l a s  die sofor t ige F r e i l a s s u n g  d e r  a u s ­
ländischen polit ischen G e f a n g e n e n .

P e t e r s b u r g .  I n  offiziellen Kre isen  zeigt sich offen 
eine feindliche G e s i n n u n g  gegen d a s  B ü n d n i s  mi t  F r a n k -  
reich. D i e  „ N o w v j e  W r e m j a "  greif t  heftig den f r a n ­
zösischen G e s a n d te n  B o m p a r d  a n  u n d  beschuldigt  ihn  
dast er  sich in  die in n e r e n  A n g e le genhe i t e n  R u ß l a n d s  
einmische. D a s  B l a l t  tadel t  f e r ne r  F ra nk re ich  w egen  
seiner  feindse l igen H a l t u n g  der  R e g i e r u n g  d e s  Z a r e n  
ge g e n ü b e r  u n d  f ü h r t  zu m  B e l e g e  h i e r f ü r  die A r t  u n d  
W e ise  a n ,  in der  die offizielle französische P re sse  ü b e r  
R u ß l a n d  spricht.

—  A u s  M o h i l e w  kommt die M e l d u n g ,  dast  die 
B e v ö lk e r u n g  des  D o r f e s  S m o l j a n y  1 1 9  jüdische 
W o h n h ä u s e r  u n d  e ine A n z a h l  G esc h äf t sh ä u se r  in 
B r a n d  steckte. V ie l e  P e r s o n e n  sind verunglückt .

S ö u l .  H i e r  kamen verschiedene e inf lußre iche P e r s ö n ­
lichkeiten a n ,  die die B e v ö l k e r u n g  a u f w ie g e ln  gegen  die 
E i n f ü h r u n g  der  v o n  J a p a n  vorgesch lagenen  R e f o r m .  
I n  der  U m g e b u n g  de r  S t a d t  ve r a ns ta l te t en  diese A g i ­
t a to r e n  V e r s a m m l u n g e n ,  in  dene n  sie J a p a n  ank lag ten ,  
das t e s  K o r e a  er o b e rn  wolle .  D i e  V e r s a m m l u n g e n  
w u r d e n  dur ch M i l i t ä r  aufgelöst .

T o k i o  D e r  P re s se  g in g  v o m  M i n i s t e r  der  Aeus te r en  
A n g e le genhe i t e n  eine N o l e  zu, die besagt ,  d a ß  die 
U n t e r h a n d l u n g e n  zwischen den N e g i e r u n g e n  v o n  T ok io  
u n d  W a s h i n g t o n  einen  be f r ied igenden  V e r l a u f  n e h m e n .  
J a p a n  v e r t r a u e  a u f  den  g u te n  W i l l e n  der  V e r e i n i g ­
ten S t a a t e n  u n d  fürchte d a r u m  keine Schw ie r igke i te n  
bei L ö s u n g  der  schwebenden F r a g e n .  W a s  die ' letzten 
A n g r i f f e  a u f  japanische U n t e r t a n e n  u n d  ih r  Bes i tz tum 
in  K a l i f o r n i e n  betre ffe,  so w e r d e  d a r ü b e r  v o r  der, 
amer ikanischen G e r i c h t shö f en  ver h a n d e l t ,  u n d  gegen die 
E n t s e n d u n g  v o n  Kriegssch if fen  z u m  S t i l l e n  O z e a n  
könne die japanische R e g i e r u n g  keinen Einsp ruch  erhe­
ben,  solange sich d a s  G esc hw ade r  in n e u t r a l e n  Ge-  
wässern au fha l te .  D i e  offizielle N o t e  machte in  p o l i ­
tischen u n d  diplomat i schen Kre isen  e i nen  g u te n  E i n -  
druck, ab e r  d a s  V o lk  bleib t au f g e re g t  w e g e n  der  B e ­
l e id igungen ,  die ih r en  L a n d s l e u t e n  in  K a l i f o r n i e n  
w id e r f a h r e n  sind,  u n d  v e r l a n g t  h i e r f ü r  S ü h n e .

—  D i e  R e g i e r u n g  ve rbo t  den Z e i t u n g e n ,  sich mi t  
d e r  A g i t a t i o n  gegen  die J a p a n e r  in  K o r e a  zu  b e ­
schäftigen.

— D ie  Nachrichten a u s  S ö u l  l a u t e n  sehr ernst .  D i e  
a u f gereg te  B e v ö l k e r u n g  legte F e u e r  a n  die W o h n u n ­
gen  zwe ier  M i n i s t e r .  D i e  japan ischen B e h ö r d e n  be ­
fürchten,  dast  sich die B e v ö l k e r u n g  der  g a nz en  H a l b ­
insel gegen die R e g i e r u n g  u n d  gegen  die O b e r h e r r ­
schaft der  J a p a n e r  e m p ö re n  w i r d .

W a s h i n g t o n .  Z w e i  J a p a n e r ,  die v o r  e i n igen  T a ­
gen  u n te r  oem V er dac h te  der  S p i o n a g e  ve rha f te t  w u r ­
den,  sind w ieder  in F re ih e i t  gesetzt w o r d e n ,  d a  ihnen  
nichts B e l a s t e n d e s  nachgewiesen w e r d e n  konnte.

—  A u s  B o s t o n  kommt die Nachr icht,  dast a n  
B o r d  des  Kri egsschif fes  „ G e o r g i a "  eine K a n o n e  
platzte, w odurch  17  M a l r o s e n  schwer v e r w u n d e t  w u r ­
den.  V o n  den V e r w u n d e t e n  sind berc i l s  m ehre re  ge­
s torben.

O t t a w a .  ( K a n a d a . )  W ä h r e n d  e iner  N ac h t  stürzte 
h ier  ein G e b ä u d e  ein u n d  b e g r u b  d re iß i g  P e r s o n e n  
u n t e r  se inen T r ü m m e r n .

M o n t e v i d e o .  A n  der  M ü n d u n g  des  J g u a s s r i  ge ­
r iet  de r  brasil ianische D a m p f e r  „ L a d a r i a "  a u f  G r u n d  u n d  
konnte b i s  jetzt noch nicht flot t gemacht  w e r d e n .

L i m a .  D i e  P re sse  bekämpft  in  energischer  W e ise  
die E i n w a n d e r u n g  v o n  Chinesen,  

o  -íÇi>^x ::rrr~.
® H  % A n z e i g e n .  S  W  ê  

Ein tüchtiger, deutscher
B&vhvev

w i r d  g e s u c h t .  Rua Barão do Serro Azid nr. 00.
( D e u t s c h e r ) ,  d e v  l a n g e  
Z e i t  m i t  G a r t e n -  u n d  

H a u s a r b e i t  b e s c h ä f t i g t  w a r ,  s u c h t  e i n e  ä h n ­
l i c h e  A n s t e l l u n g .

N ä h e r e s  z u  e r f r a g e n  I t u a  I t a r a r é  ,\i  57 ,  
s o w i e  i n  d e r  R e d a k t i o n  d i e s e s  B l a t t e s .

Orima Backpulver
™ m v l  I t n v . - i lu n d  I l o . v a l

findet man jederzeit bei
U s c h  h o l z  »V I r i i i i ü o .
E i n  b r a v e s

D i e n  s t m ä t l e l i e n
f i n d e t  b e i  h o h e m  L o h n  u n d  s o f o r t i g e m  E i n ­
t r i t t  A n s t e l l u n g  b e i

1 - i K l w i g  < ' » r l  I - l g g  ( T h e a t e r  H a u e r ) .

:km ä m

- ê  Z u m  S c h l u s s  d a r  W i n i e r s a i s o n
empfehlen wir zu bedeutend herabgesetzten Preisen eine 
grosse Auswahl in

Boas, B am en-Paletols, F lanellen , Pellncias, w ollenen- u. baum­
w ollenen  Becken, F ilz iiir B am en-P aletols u. Capas, 

w ollenen M e r -K le id c h e n ,-  Jäckchen,
Hauben n. Strümpfen etc. etc.

P s i l l Q )  J o h . i i s /© ! i , © r  à  I r m ã q t ,  
F í i z e n  d  a s ,  M o d a s  e  A r m a r in h o ,

F r a y a  « l : i  O r d e m  N r .  7 0  ( a n t i g a  N r .  9 ) .

< É | #

m

Grosses
Sortiment

einfache)
Spiel­

sachen ;
ferner

m e c h a ­
n i s c h e !  

und

L y
‘mm-

H u t b l u m e n ,  l e t z t e  7 X o i . i o j e * .
Z u  b e d e u t e n d  e r m ä s s i g t e n  P r e i s s e n  w e r d e n  K l i u l c r k l c i d c r -  

s c h r ü n k e ,  IE  i i  ff  e i s  u n d  í í  i  n d e r . s c h a u k e l s t  i i h l e  w e g e n  R a u m m a n g e l  
a b g e g e b e n ;  e b e n s o  W p i o g e l - ,  S p i e g e l g l a s ,

1 Ö ? â â S l R S B S  d l  £  C  j  m n^dam it zu räum en , m it 30° „ P rc ise rm ässig ttn g

O a a a  d ©
L a r g c t  d a  M e i i o a . & a  .%  8 3 e 

Zu einem Besuche ladet höflichst ein
F r .  E i n s i e d e l .

ê
M .

Luzerne
G a ran tie rt ke im fäh ig er Sam en d e r b laub lühenden  

g e m e in e n  I .tize i-n e  (m edicago sativa), d iese r  fü r  
h iesige V erhältn isse  ausgezeichneten  F u tte rp flan ze  ist 
zu haben  bei

S i l v i o  i ' o i i e  &. 4 ’o i a i p . A  
C u r i t y b a ,  P r a ç a  M u n i c i p a l  N r .  4 ,  —

T e l e p h o n  N r .  9 4

W i r  E n d e s u n t e r z e i c h n e t e n  e r l a u b e n  u n s ,  
h i e r m i t  e r g e b e n s t  a n z u z e i g e n ,  d a s s  w i r  a m  
h i e s i g e n  P l a t z e  n e b e n  d e r  C a sa  I l y g i c i i i c a  
( B a d e a n s t a l t ) ,  R u a  J o ã o  N e g r ã o ,  u n t e r  d e r  
F i r m a

R a h . r i g ;  eineBünth,ei%

lau- n.

T odesanzeige ti, Danksagung.
F ü r  d i e  V i e l e n  B e w e i s e  d e r  T e i l n a h ­

m e  b e i  d e m  T o d e s f a l l  u n s e r e r  M u t t e r ,  
S c h w i e g e r - ,  G r o s s -  u n d  U r g r o s s m u t t e r

I V l E L r * i o  L P  E L  E T I  S 3 !  ,  
gel>. W in te r ,

s t a l t e n  w i r  h i e r d u r c h  u n s e r n  i n n i g ­
s t e n  D a n k  a b ;  g a n z  b e s o n d e r s  d a n ­
k e n  w i r  H e r r n  P a s t o r  G .  W u n d e r  f ü r  
s e i n e  T r o s t e s w o r t e  i m  T r a u e r h a u s e  
w i e  a m  G r a b e ,  d e r  K a p e l l e  « S c h n e i ­
d e r »  f ü r  d i e  T r a u e r m u s i k ,  d e m  V e r e i n  
« L i e d e r k r a n z »  f ü r  d e n  G e s a n g  a m  G r a ­
b e  s o w i e  a l l e n ,  w e l c h e  d i e  L e i c h e  z u r  
l e t z t e n  R u h e s t ä t t e  b e g l e i t e t e n .

R i o  N e g r o ,  d e n  21. J u l i  1 9 0 7 .
3>ie ( i-a a e i ' iu l  M i n t  e r b l ic h e n e n .

Bei allen M L s - e l i t I $ l I a  & I. i b e  m
u n s e r e s  5 I A X J S -  u n d  Z u c h t v i e h e s ,

der Pferde, Schafe und Schweine, ist das 

U i  ...............

e r ö f f n e t  h a b e n .
D i e  v i e l s e i t i g e n  E r f a h r u n g e n ,  d i e  w i r  u n s  

d u r c h  l a n g j ä h r i g e  T ä t i g k e i t  i n  v e r s c h i e d e n e n  
i n d u s t r i e l l e n  A n l a g e n  e r w o r b e n ,  s o w i e  e i n e  
l a n g j ä h r i g e  W e r k m e i s t e r p r a x i s  b e f ä h i g e n  u n s  
i n  v o l l k o m m e n e m  M a s s e ,  alle in dieses Fach 
einschlagenden Arbeiten  a u f  d a s  z w e c k m ä ­
s s i g s t e  u n d  s o l i d e s t e  b e i  b i l l i g e n  P r e i s e n  z u r  
A u s f ü h r u n g  z u  b r i n g e n .

A c h t u n g s v o l l  
tf'jsrl (isiE itiE cv — $£u<i»sl" E E öhrig.

umüfgit
m TEÜTO-BBÂZILEIRÂ II

i ' ü i v t i y h i i  —  R u a  S a l d a n h a  M a r i n h o  N r .  2 0  
u n d  R u a  I ) r .  E r m e l i n o  L e ã o  —  2>; j r : « i a á .

1 — 2 tüchtige Möbeltischler
f i n d e n  S t e l l u n g .

O  P r o p r i e t á r i o :  A l b e r t o  D i t l e r t .

ZDrog'a-ria, 2v£a ,rte l
i n  F e r i o  A l e g r e  

tezx&a v o n  u n f e h l b a r e r  W i r k s a m k e i t .
B e i  Pferden, Schweinen, Schafen s t e i g e r t  68 d i e  

F re ss in s t , s t i l l t  K o l i k e n , b e f r e i t  s i e  v o n  d e r  
Druse, Isn rnvcrhalton  u n d  v e r t r e i b t  d i e  W ürm er.

D e n  B i  d i h e u  l e i s t e t  e s  g r o s s e n  N u t z e n  
b e i m  K a l b e n  u n d  s c h w a c h e  K ä l b e r  b r i n g t  
e s  a u f  d i e  B e i n e .
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 

Paket beigelegt. 
l> iiN  1 ‘ a t e n t  -  V i e h - ,  N i i h r -  m u l  H e i l  

l * « !  v o l ­
lst in verschiedenen L än d ern  U o i iz e s s io n lc r t  und 
w ird in E uropa von den k c rü J im tc N tc n  T ic r-A e rz -  
fen  und den In n tlw irlH c lii i l l l ie lic n  V e re in e n  warm  
em pfohlen.
|S S S ~  M a n  a c h t e  a u f  d i e  r e g i s t r i e r t e  S c h u t z -  
M a r k e  d e r  D r o g a r i a  M a r t e l ,  d e n n
-::E nui? dEas PuJvar ist eaht Mk-
u n d  b e s i t z t  d i e  o b e n  g e s c h i l d e r t e n ,  h e i l e n d e n  

E i g e n s c h a f t e n .
A l l e i n i g e r  V e r t r e t e r  f ü r  d e n  S ü d e n  S a n t a  
C a t h a r i n a s  A n t o n  I t i - a m l l ,

L a g w u a , .

^ o p t a d e - W -
C iir i i jb a  — Sintis P íu-íiuií.

B í i i u i n s c h u l e ,
B tch.schulc, 

f  tS ä r tn e r c i und
W e i n h n n .

,r P rä m iie rt  auf m ehre­
ren A usstellungen.

E i n z i g e s  E t a b l i s ­
s e m e n t  s e i n e r  A r t  

i m  S t a a t e .  
F r u c h t -  u n d  / J e r - K ä i i f i t c l i e n  
a l l e r  A r t  f ü r  d i e  g e g e n w ä r t i g e  

P f l a n z z e i t .
Spezialität: F a f e l i r a u b e n  u .  W e i n e  
L ager d er P ro d u k te  des E tab lissem ents:

Raa 15 de Novembro.
T e l e g r a m m - A d  r e s s o :  « P o p l a d e » .

à »à
É !
S A M
M »
G »àà
W »
m *

J e d e n  M i l f w o c h  u n d  X o n n a b e n « !

frisches Sauerkraut
L u d w i g  C a r l  E g g  (Thcalpo Hauen), Telephon 53.

Q r i i i i a  T a f e l s e n f ,
| in frischer Sendung
3 I Kschholz (0 Irmão.



D e r  i R o m p a f r «

O v t l a d i ©  i i i B - s l  ] I & i * o 2 £ , ’d * Í 6
— V O X  —

« ^ ^ B o m in e r  & L o m a . ^ ê
'N/ái ̂ . - ’ä

- t t  “E  23  I  X D  O  X y ,
V  D L , ,  v o n  H e i t o r  L u z

T ö t u n g  ä s r

® »  T e r t e w b W t  -  von g„ SM,; n g ^ g O S T S t »«L t à » .
D a. Vcrmldol i .1 der  » " f ' J S f . ,  s» ->--- <== ■»“ »«'■“ «> =t i '«mt,

» £ Ä BÄ ^ ‘U » n
kleinen Wesen an andciei

weicne in« sympiuHiv.» , iton icicicn. v«e i

S ™ Ä .  - « ■ " £ * a e s  T e s B Q . l d . o l .  t
" \ T 7 j - X â " ^ - í  ®  ,. t W irkung  h e rv o r ;  m anchm al  geschieht n=, , y

 „«m rden t l iche  - einmal s ä m t l i c h e  W ü r i n n r  i~_ * ^as»

vZu je d e r  S tunde  bei Tag 
A uf trag  gew issenhaf t  und  billig ausgeführ t .

, W irkung  h e rv o r ;  m anchm al  geschieht ,
. a u s s e r o r d e n t l i c h e  a u f  e i n m a l  s ä m t l i c h e  W ü r m e r  los«, 8ä

D ie s e s  M it te l b n n f : 1 . “ d i e s e r  A r z n e i  d i e  K »  ed  o l m e  e i n  A b f ü h r m i t t e l  a n r u w c n d e n ^ ^ i ,
s c h o n  be i  d e r  e r s t e n  G abe  d i If i w e n ig e n  S t u n  ^  s ä m t l i c h e  W ü r m e r  m  g r o s s e n  MPnUnd
u n d  d a n n  f ü r  i m m e r  g d i e d t ^  w i e d e r h o l e n ,  w e  d i e  E i n g e w e i d e w ü r m e r  l i c r v o J » , ^ ' 1
im  a l l g e m e i n e n  ohne d ie  a b e n en  Anfällen,; w e lc h e  ^ n v u ] s i o n e n ,  S c h w i n d e l s  u n d  K o l i k e n

R u a  d o  R ia c h u e lo  N r . 6 9 ,  gegenüber der Schuhfabrik von Hatschbach.
Curityba — Staat Parana.

wmMmMs.**?

„f,PI1 zu w i e d e r h o l e n ,  wo die E inge w eidew ürm e r  hervor,,« ^

,  ist “  ’,al,c; in " « ’S ,M  bis auf die  V c rd au u n D ° S ta a t  I araná ,  —
,  ... - r s . i n  í i o  111 ^  l  r  '

S t c l l f c h l  Ä  J . r n i a  G e s c h ä f t s h ä u s e r n  d e s  S t a a t e s  S t a .  C a t h a r i r

Z u allen F e s t l ic h k e ite n  vermietet
Tafelgeschirre, Bestecke u, Gläser O  V) UUOIÜUIXO Ul UIÜOOI

L u d w i g  C a r l  lOfííí (T h e a tr o  Hauer),  
T e le p h o n  53.

Âliiança da Bahia
iFener- und See-Versicbernngs-Gesellschaft,

g e g r ü n d e t  1 S 7 0 ,  ^

la u t  D e k r e t  .\3  4529 v o m  30. Mai 1870 f*  
a u to r is ier t  zu  fu n k t io n ie re n ,  v e rs ic h e r t  l- 
u n ter  d en  g ü n s t ig s t e n  B e d i n g u n g e n  
g e g e n

I

v o n  —

F eu erstesa ljr
Gebäude, Ip arenZager, Fabriken  W  
u n d  M ö b e l; — gegen

Seeg efa hr  g
XY oren-Ladungen  nach alleg  siid- 
a m erikaniscl]eg u n d  europäischen  tü  
Häfen.

N ä h e r e  A u s k u n f t  erte i len  d ie  G e­
n e r a l -A g e n te n

M a t h i a s  B o l m  &  C o m p . ,
P a r a n a g u á  un d  C u rityba .

E i n e  g r o s s e  A u s w a h l
in buntem  dauerhaften

§,m a% V Sesdw xx
f in d e t  m an be i  l i s r h h o l *  &  I r i u ö o ,  
C U R I T Y B A  —  R u a  do  R ia c h u e lo  Nr. 63

Einige hundert
Arbeiter

w e r d e n  v o n  der  V e r w a l t u n g  der  S ã o  P a u lo  
—  R io  G r a n d e -B a h n  in P o n t a  G ro ssa  g e ­
sucht.  N ä h e r e  A u s k u n f t  erte ilt  d ie  R e d a k ­
t io n  ds. Bl.
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Meissner 9  M
C u r ity b a  — B u a  1 5  <Ic N o v e itiü iro  M  S 8  — P a r a n á .  M.

C í r o s s e s  L a g e r  
in P o r z e l l a n - ,  K r is ta l l -  u .  G la s -  | |  
w a r e n ,  W a s c h s e r v i c e  in grosser ins- Ä  
w ähl. i Ä
V a s e n ,  F i g u r e n ,  N i p p s a c h e n ,  T i s c h - ,  M  
H ä n g e -  u n d  W a n d l a m p e n  in allen Preislagen. y S  
W a f f e n  u .  M u n i t i o n ,  g j  Eisenwaren für A  

Ihr Bauten und Handwerker,
Z C T ä ,3n L 2̂ o . a , s c I b L l 2x e 3n L  von

S e l c l e l  X T a n m a n n l
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Die Heilung des Wechsel-
b i n n e n  e i n e r  W o r l i c !

A n o p k e l o l . -

so w ie  C’i e m e n s  M ü lB e r ,  be s t  b ekan nte  garantierte  Ware.  
M a s c h i n e n  u n d  W e r k  z e u g e  fü r  H an d w erke r .  Grosses  
S o r t im en t  in l i ü e l e e n -  u n d  H a u s g e r ä t e n .

Best© geling©!? stahl.wairen, ftlu Hans
und, Knehe«,

I2 iy n .a in . it ;  u. 25iüadS;Qh.nu;i? ste ts  auf Lager. — F © P S t e i g l a g ,
FaEb©a, — Q©i@» FiEáiss&j — Pamgea, Bohr:©, Veaittte.

Luxusgegenstände und Artikel für Geschenke.
Telephon: Nr. 179. Telegrammadresse: „Dalouça“.

Schon seit  lä n g e re r  Zeit existiert 
das  Bedürfn is  eines Mittels, welches 
die Krankheit ,  die jährlich unsere 
K üstenbevö lkerung  heimsucht, be­
k ann t  un te r  dem Namen Wechsel 
oder  S u m p fficb cr , gründlich und 
schnell heilt.

Alle Arzneien, welche bis jetzt ge- 
gen diese K rankhe i t  als unfehlbar 
angepr iesen  w urden,  enthalten Chi- 
ninsulfatc,  womit  das Fieber nur 
zeitweise aufgehalten, aber nicht ge­
heilt wird. Der Keim bleibt in den 
Organen, um in kurzem, den bis 
je tz t  angew and ten  Mitteln trotzend 
wieder hervorzubrechen .  '

— A X m BM 2 5 5 , « L ,  =___ _
zubereite t von dem Apotheker

H e i t o E  L u g ,  

ein unfeh lbares  Mittel gegen Wechsel- 
fieber,  ist  n u r  echt zu haben in der, 
Apotheke von

S t e l l f e l f l  <£-• I r m ã o ,
—  CURITYBA. -

Sprachenkundiger, vielgereister Kauf­
mann, sehr branchenkundig, mit Ei
port vertraut und bei Fabriken drü­
ben bekannt, kennt hiesigen Konsum 
sucht noch ein ige Firmen, denen e 
E inkauf u .evt. V erkauf drüben besorgt 
Anfragen unter „ E in k a u f “ beförden 
die E xpedition  dieser Zeitung.

dop pelt  g e s i e b t  u n d  gere in igt,  stets zu 
b en  bei

G u i l h e r m e  Etzel, 
Praça  da  Ordern Nr 4; Telephon Nr. 1*

Van Mens Kakao
von frischer ffeg d u n g  empfehlet]

E sch holz cC Irmão. 
C U R I T Y B A  —  R u a  d o  Riachuelo  Nr. k

LZ A lle r le i .
0-4SÄ SC

I i i l e r c M M a n t e  H ü r g e r r e e h t s e r w e r b i n t g .
D a  es  in der  S ta d t  St. Gallen, w ie  in den  
m e is ten  S c h w e iz e r s tä d te n ,  a u f fä l l ig  v ie le  ju n ­
g e  D a m e n  ä lterer  J a h r g ä n g e  gibt,  und  da  
die  N a c h f r a g e  n a ch  E h e fr a u e n  auch  dort  
v o n  J a h r  zu  J a h r  erh eb lich  z u r ü c k g e h t ,  hat  
d er  G e m e in d e r a t  b esc h lo ssen ,  jed em  S c h w e i ­
zer, d er  e in em  a n d er e n  K a n to n  angehört ,  
k o s t e n lo s  d a s  B ü r g e r r e c h t  zu  b e w i l l ig e n ,  
fa l ls  er  v o r h e r  e in e  St. G allerin a ls E h e g o -  
s p o n s  h e im g e fü h r t  ha t!  A u f  d ie se  W eise  
w u rd en  so fo r t  in der ers ten  S i t z u n g  zw ö lf  
j u n g e  E h e m ä n n e r  e n t sp re ch en d  mit dem  B ü r ­
g ert i te l  be lohn t.  A n f a n g s  w ollte  m an, um  
die  N a c h fr a g e  g le ich  m it e in em  S c h la g e  bis  
zu der  er forderl ich en  H ö h e  zu  ste ig ern ,  die*z, u  u r t  C l i w i v u i n v / I M ' I .  - -  -  -- -  KJ .
se n  T ite l  so g a r  k o s te n lo s  a l len  m it St. u a l ­
ler in n en  v e rh e ira te ten  A u s lä n d e r n  bew ilu-Itll II > CI 11GH uvxvvx... - - - —  ,
fren! A l le in  die  M ehrheit  nn K a n to n sra t  b e ­
fü rch te te  d a ra u fh in  mit R ech t  e in e  I< rem d e n - 
in v a s io n ,  m it w e lch er  d ie  J u n g fr a u e n  in St. 
G allen  a l le r d in g s  m ehr  als e in v e r s ta n d e n  
g e w e s e n  wären .

Z a r  G e N c h i v l i t e  <le« X i c s c n s  g ib t  P r o ­
f e s s o r  K nortz  in se inem  so e b e n  e r s ch ien en en  
W e r k e h e n  « A m erik a n isch e  R e d e n sa r te n  und
V o l k s g e b r ä u c h e »  e in ig e  in teressa n te  D aten  
D ie  G riech en  sch r ieb en  dem  N iesen  g r o ssoJzie VI luuiicii c u N iv ^ v . .  a
W ic h t ig k e i t  zu. Ihr  d a b e i  g eb r a u c h te r  Aurut  

«H ilf  Gott», h a t  sich b is  heute  erhalten .  Die  
E n t s t e h u n g  d e s  N ie se n s  führen  sie  auf  1 ro- 
m o th e u s  z u rück. A ls  d e rse lb e  näm lich e inen  
Ä e n  au»  T o n e r d e  g e fo rm t  h a u e  und  
ihm T pben  e in h a u c h e n  wollte,  s tah l  pr uer  
l !o n n e  e in  R o h r  vo l l  S tra h len  un d  h ie lt  das-

B U d » , ^  Ä Ä
e henUw u r ° r v o n  P r o m e t h e u s  f r e u d ig  beg ru ss t ,

u n d  se i t  d ie ser  Z eit  w u rd e  der  S a g e  nach  
m it dem  N ie se n  der  W u n sc h  für die E r h a l ­
tu n g  d e s  L e b e n s  verk nüp ft .  A r is to te le s  er ­
zählt, d a s s  die  A erz te  oft versuchten ,  ihre  
P a t ie n te n  zum  N iesen  zu  b e w e g e n ,  weil  sie  
darin  e in e  E r w e c k u n g  der L e b en sk ra ft  er­
blickten. A ls  P e n e lo p e  den a b w e s e n d e n  U ly s ­
se s  zur B e s tr a fu n g  der F rech l in g e  herbeiruft,  
be n ie s t  d ie s  T e lom ach  zur B e k r ä f t ig u n g .  In  
der  A n a b a s is  wird erzählt ,  dass,  als Neno-  
p h o n  d ie  A rm ee  anredete ,  j e m a n d  in se iner  
N ä h e  n ieste :  d ie s  betrachte te  clor F e ldh err  
als g u te s  Omen. D ie  Sch o tt lä n d er  sa g en  
da s  W etter  aus  dem  N iesen  voraus,  und  
die ba lt ischen  F isch er  h u ld ig ten  dem  G lau­
ben, d a s s  N ie sen  zu W eih nachten  Glück  
bringe .  N ach  A n sich t  der  Scholl  ländor  
s t e h ” ein Kind so  la n g e  unter  dem  v e rd er b ­
lichen E in f lu s s  der  F een ,  bis es  g e n ie s t  hat. 
D er  G lü ck w u n sch  beim  N iesen  soll  nach e i­
ner  ta lm u d isch en  T radit ion  auf  den  E r z v a ­
ter J a k o b  zu rü ck zu fü h ren  sein. Vor ihm  
starben  die  L eute  näm lich  n icht  an K ra n k ­
heiten, son d ern  sie  niostön e inm al und dann  
w a ren  sie  tot, J a k o b  betete  um A b sch a ffu n g  
des  schn el len  Todes,  und  se in  W un sch  w ur­
de  ihm unter der  B e d in g u n g  gew ährt ,  dass  
v o n  nun an alle  N a t io n en  beim  Niesen  
«Gott he lfe  dir» s a g e n  sollen . Die  alten R ö ­
m er  p fleg ten  beim N iesen  «Salve» zu  sagen;  
die  n e u e n  s a g e n  «Felicita!», die J ud en  < Zur  
Genesung!», und im a l lg em ein en  sa g t  man  
«Prosit!»

G em ein nü tziges.
1*01- flciss iKCii IIiiuMl'riui T aK ouerU .  Kaum hat n«M 11C1SM1KV verlassen, um seinder  Mann am Mü gen à  aus ^  ^

Tagewerk zu b=T. V‘ -r’i r i A d t  aii Die Z im m er sind frau  d e eigentliche l a t ig K u i  an.

che kleinen Kinder zu besorgen, da ist nachzusehen 
in Küche und Keller, in Hof und Stall, da sind den 
Dienstboten Weisungen zu erteilen, da gilt es Vox-be 
rei tungen zu treffen für  das Mittagsmahl. Und nach 
lisch  geht  die Arbeit von neuem an Es 
spult  und aufgeräumt werden; hier  i s t e i l - f «  g 
M asche oder  Kleidung auszubessern;  die Kinder 
sind zu beaufsichtigen; da ist etwa« ,\Lnn- r-  , 
Haus  anzufertigen, da müssen Strümpfe gestrickt  oder 
geflickt, Hemden genäht oder s i k A kÍ P  , 01
Und so geht es fort  den ganzen lieben T™ 
jedenfalls eine sonderbare Haiisfrm ,Hogi'n D?s lsl 
gen kann, sie habe nichts zu tun! ' 1 .  J - ‘nals 
Gesetz des Lebens. Darum hat ein ' D i c h t e t  ' s 1 (las 
Absicht folgende praktische Han«h-,it 1 bester
sammengcstellt,  die e( e Krau i !( 1ÜUonlg-S:'C,g d n  zu*

»* « t O Ä S t e * »
Die Zimmer gelüstet des Morgens ea r  h«i,i 
Bei jeglichem Wetter, -  ob’s w i ™  l  “ d ', 
Vorsichtig geh- mit der Feuerung um U
Brauch’ ine dazu Petroleum'
Petroleum, vergiss das nicht 
Hat schon viel Unheil auger icht’ '
Es liegt ein allgewaltiger Zauber 
ln  dem kleinen Wörtchen . s a u b e r .
1 olstcrmobel muss man klopfen ’
Wasserleitung nicht verstopfen '
Unsaub'ro Fenster  betrachte als Feind 
Doch putze sie nie, wenn die Sonne v L  <• ,
Wer unachtsam etwas zerbricht ur scheint.
Sei ehrlich und verhehl’ es nicht 
Das Mittagessen sei breit 
Stets pünklich zur bestimmten Zeit'
Das u iisscv zum Spülen d*i« cm* ;
So rein wie das l Ie l-z wie dte A,,V'UnC,'dar  
Durch Messer, die Häring und /wnehof0 k,:u’- 
1 tat manches an gutem Geschnu ck n L eGSChnht^  
Kupfernes Geschirr  ist herrlich schon gelitten. 
Grünspan aber sehr i r o . f f i ’
.,    i isi. nerrlich,
Grünspan aber sehr gefährlich 
Was immer man tut, auch da« 4„i,i:
Man soll es womöglich geräuschlos vonre?1' Tül'cn, 
Die Lampen, die setze am Morton J  a .  uhron- 
Dann sind sie auch fertig am Abend taiul- 
Wer iminer  bedacht ist, zu schnüren LUVWer im m er bedacht Í8t7^u#Mlmürõn Uand.Zahlt  nicht zum Gesinde, zählt , ,, , Sei11 Bündel, 
Freilich meint manche Frau • Ul,n Dcsindel

es doch schön; die können den'ganzen1' !r dio habe» 
ster sitzen oder Visiten machen . t  aK am Fen- 
solcho Frauen. Doch nein, das sind £"-ohl' es gibt 
sondern Zierpuppen, die nur  auf der W h  Pnu,°n. 
scheinen, um zu sehen und gesehen „  Welt zu sei. 
dafür  sieht’s auch in ihrem Hauío in l l ° frden- Abei

' n U of und Stall

crlichlSdanach a u s : Alles in U nordnung, von Beliap 
ist keine Rede;  die K inder  laufen in zerrissenen»- 
schmutz igen Kleidern u m h e r ; das Essen ist . 
ungenicssbar, de r  Mann unzufrieden, er k'C 
>' i r tshaus, wo man u m ’s Geld alles haben kann 
»och ein freundliches W or t  dazu bekommt^ ^T1 *^M‘«UUVHCS >> Ul L UiiAll
F a m i l i e n z w i s t  u n d  d a s  F a m i l i e n e l e n d  _ sind
wer t räg t  die Schuld d a r a n ?  Die unhäusliche, 

l lau s-F rau .  Eine F rau ,  die nicht arbeiten ni L^ 
ibsauin t ihre Pfii,.i,t „„.1 den Wein-^

arK

----- - . ..... uniu  r  rau, tue mein <u uv..- 
absauint  ihre Pflicht  und u n te rg räb t  den 
des Hauses. Ein  chinesischer Kaiser hat de 
spruch g e t a n : . Gibt es einen Mann, der nickt
l.fii. mim. ti__ _ . .  . . .  • «miSn l‘n. . . U1UL Ub UlllUll iUilliiH '4V- rge*
. ' oti9r  0BI6 F i\tu, die miiss ig geht, so m lpide*

Sch«-;!?

• , . ------- * uiu niiissiii Uviiv, ov
lem and in meinem Reiche Kälte oder Hunger . 
Die Arbeit ist das Gesetz des Lebens. Mir atri.wi « Í 1 ll<ls Gesetz ttes Geoens. hff
Kinder A dam s;  gleich ihm müssen wir im SÇn
«i?,n iCrS A” gesiciits unse r  Brot essen. 61

be Hausfrau  waltet, da  ist de r  Segen Gotte ^
-rC__

Lustige Ecke. Ü \\J,
G u  T r ü s i e r .  Schausp ie ler in  (a 

on° ) : « F erd in a n d  — F erdinand — 0
Gr 8 ° h t ich w erd e  ihn 'v tu u e  u m  —  n ie  -  , <t
Pci r  ?,oi! a|,|30it<;i' (n e u  angestellt;-

t. 1' redein, se in  So m an  ruhig, de1’ , .  u.

wiederäcl’p!

-‘eilein, se in  Se  m an  ruhig, “ K'Mibd1 
H ; ^ n , A edei’’ er  tr inkt b loss  ’n D f S »Rim.Ti , T uer> er  tr inkt b loss  n y ;  ;iy 

dah inten  — ich h a b ’n äbn noch g ^  
A w s  <8c p  « c h u l o .  L ehrer:  « E sS .10, ^’ c a u i e .  L e h r e r :  «G° »?. des!

Sc.b,.í,!i-.a.Uf :.n i s i ’ z- B. G eheim nis,
ihr*

O l «uis>,
WAlòbCí nÍS‘ V e r h ä n g n is ;  P eter  sag  

Gnn 6-> P  Roter: «Ereignis.»
Ganz rep.bt w . , : , . .  j u v ielleicht nochii  f. reeht- W e is s t  dt

J -o te r :  « H a se ip ü ss ’.» . „t
Lehm,! einor sä c h s is ch en  S c h u l e . . ^  , 
P f l a n z n , n a m- don frem den  Ausdrttc . 
der A n P i’ un d  Ste inkunde.  ]Isetrllhlc
antwrmt B1 Uc*< M ineralog ie .  Freude

Ä '  ‘ D i e

^ S a n g e n 1' , , 8mi1 ">1° llilln.ov schon »'
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